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Na 39. 


Rede des Grafen Bülow 
im Landwirthſchaftsrath. 


Bei dem am Donnerſtag ſtattgefundenen 
Feſtmahle des deutſchen Landwirthſchaftsrathes 
bielt der Reichskanzler Graf v. Bülow uach⸗ 
folgende Anſprache: x 

„Meine Herren, ich möchte zunächſt dem 
Freiherrn v. Soden für die liebenswürdigen 
Worte, mit denen er mich ſoeben begrüßt 
hat, meinen herzlichen Dauk ausſprechen. 

ben allen, meine Herren, danke ich für 
Ihre freundliche Einladung. Ich weiß den 
erth der Stunden, wo ich zu den hervor⸗ 
ragendſten Vertretern der vaterläudiichen 
andwirthſchaft in ungezwungenen perſön⸗ 
chen Verkehr treten kann, beſonders zu 
ſchätzen. Seit ich das letztemal in Ihrer 
Mitte weilte, iſt nach heißen Kämpfen der 
Zolltarif Geſetz geworden. Lang und dornen⸗ 
voll war der Weg, und in der Geſchichle 
unſerer Reichsgeſetzgebung wird die Feſt⸗ 
ſtellung des neuen Zolltarifs zu den 
ſchwierigſten Aufgaben gezählt werden. Bei 
dieſem Rückblick iſt es mir ein Bedürfniß, 
von dieſer Stelle aus allen Landwirthen zu 
danken, die zum Zuſtaudekommen des Boll 
tarifs mitgewirkt haben. Ich danke vor 
allem, meine Herren, Ihrem ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß dafür, daß er unter Verzicht auf 
manche weitergeheude Wünſche ſich ſchließlich 
einmüthig auf den Boden des Tarifeutwurfs 
geſtellt und ſein gewichtiges Votum für die 
Aunahme der Vorlage abgegeben hat. Daß 
er neue Tarif der Landwirthſchaft weſent⸗ 
liche Vortheile bringt, iſt 
re hätten deum ſonſt diejenigen, welche 
ſchaſtiicer Berückſichtigung laudwirth⸗ 
aftlicher Jutereſſen prinzipiell verwerfen, 
uuſeren Tarif mit ſolcher Hartnäckigkeit be⸗ 
kämpft? Das ift ein Argumentum e con- 
trario, gegen das keine Dialektik aufkommt. 
(Sehr richtig!) Brauche ich im einzelnen da⸗ 
ran zu erinnern, daß für nahezu alle land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeuauiſſe der autonome 
Zollſchutz erheblich verſtärkt worden iſt, daß 
vor allem für die vier Hauptgetreidearten 
Mindeſtzölle geſetzlich feſtgelegt find, die 
gegen die jetzt geltenden Verlragsſätze den 
Zoll für die Tonne Weizen um 20 Mark, 
für die Tonne Roggen um 15 Mark, für 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Beitroman von O. Elſter. 
Ber, (Nachdruc verboten, 
2 1 (40. Fortſetzung.) 5 
in erbittertes Ningen Mann ge 
Mann — ſchließlich wurden die Jäger durch 
die Uebermacht aus dem Walde hinausge⸗ 
dräugt, vor dem ſie, hinter Zäunen und 
a ce den Kampf fortſetzten. 
u { . j 
oni, Man des Oberſten jagte auf den 
„Herr Hauptmann ſollen 
äußerſte halten, in unſerer e ae 
tauchen neue Truppen auf. Der Oberſt wirft 
ſich ihnen mit den Dragonern eutgegen 
Wenn der Feind aus dem Walde debouchirt, 
üt uufer Rückzug n 
„Sagen Sie dem Herrn Oberſt, daß i 
bis auf den letzten Mann dies Stell 
W 
Der Adjulaut war ſchon verſchwunden. 
Er ſpreugte auf die Geſchütze zu, die ununter⸗ 
rochen feuerten. 
In dichten Schwärmen brach der Feind 
letzt aus dem Walde hervor. 
„Schnellfeuer!“ ertönte das Kommando 
und eine Geſchoßgarbe praſſelte in die dichte 
aſſe der Feinde, die ſich ſtaute wie die 
oge des Meeres, wenn der Sturmwind ihr 
entgegeuſchlägt, und zurückflutete in den 
ſchiſtzenden Wald. 
Der Hauptmaun athmet auf, er blickt 
ns der linken Flanke hinüber. Trompeten 
chmettern, die Schwadronen marſchiren im 
0 alopp auf und werfen ſich mit Hurrah auf 
en eben aus dem Walde debonchirenden 
egner. Ein wildes Handgemenge! Eine 
zum Himmel aufſteigende Staub- und Schnee⸗ 
wolke! Ein wirres Durcheinander! Ein Hin⸗ 


ß 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſllage. 


unbeſtreitbar. 


Schrifllellung und Geſchäftsſlelle: 
eee Katharinenſtraßze 1. 


deruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen 


Sonnabend den 7. Februar 1903. 


die Tonne Hafer um 22 Mark und für die 
Tonne Brangerfte um 20 Mark erhöhen, an 
die Werthzölle für Pferde, die Gewichtszölle 
für alle anderen Viehgattungen? Für die 
Einführung von Urſprungszeugniſſen, die 
Beſchräukung der gemiſchten Privattranſit⸗ 
lager, die Aufhebung der Zollkredite bei der 
Einfuhr von Getreide ſind geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen getroffen worden, die wiederholt 
geäußerten Wünſchen der Landwirthſchaft 
wirkſam entgegen kommen. Der Zolltarif 
kommt in erſter Linie der Landwirthſchaft 
zugnte. Die Diskretion und die Rückſicht 
auf die verbündeten Regierungen verbietet 
mir, bereits jetzt etwas über die abzuſchließen⸗ 
den Handelsverträge milzutheilen. Wir 
werden bei den Handelsvertragsverhandlungen 
die Intereſſen der Landwirthſchaft mit beſon⸗ 
derem Nachdrucke vertreten. (Lebhaftes Bravo!) 
Daß nicht alle Wünſche der Landwirthſchaſt 
erfüllt werden konnten, weiß ich ſo gut wie 
irgend ein Landwirth. Aber das iſt kein 
Grund zum Undank — ich ſcheue mich nicht, 
das Wort auszuſprechen — gegen diejenigen, 
die den Tarif mit größter Sorgfalt und 
Gewiſſenhafligkeit vorbereitet, mit pflicht⸗ 
treuem Eifer vertreten, mit ihrer Verant⸗ 
wortung gedeckt, die ihre ganze politiſche 
Stellung für ihn eingeſetzt haben. Dabei 
denke ich nicht nur an Miniſter und Staats⸗ 
fefretäre, ſondern ebenſo an diejenigen Par⸗ 
lamentarier, Politiker und Landwirthe, die 
für den Tarif geſtritten haben. In der 
Politik muß man mit dem möglichen, man 
darf wicht mit dem wlluſcheuswertheren 
rechnen. Als die Kaiſerin Maria Thereſia 
einſt ihrem Kanzler, dem Fürſten Kaunitz 
vorwarf, er gehe auf ihre Wünſche nicht ein, 
erwiderte ihr der kluge alte Staatsmann: 
„In allen Dingen, jo deu allerhöchſten Dienft 
betreffen, bemühe ich mich, die Dinge zu 
nehmen, wie ſie ſeyndt, und nicht, wie ſie 
vielleicht ſeyn ſollten.“ Meine Herren, mit 
dem verſtärkten Zollſchutz allein iſt es nicht 
gethan, das erkennt niemand bereitwilliger 
an als ich. Das iſt von meiner Seite keine 
allgemeine Redewendung, ſondern ich denke 
dabei an konkrete Maßnahmen, vornehmlich 
an die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
auf dem Lande durch den Bau neuer 
Schienenwege und gefeſtigter Straßen, an 
PLL 
und Herfluten der bunten Maſſe! Dann löſt 
ſich der Knäuel, der Feind verſchwindet 
wieder im Walde, die braven Dragoner 
ſammeln ſich unter dem Schutze der feneruden 
Artillerie. 

Der alte Oberſt hält auf der Straße 
hinter der Schützenlinie der Jäger. Sein 
wetterhartes Geſicht hat einen fiuſteren 
Ausdruck angenommen, er nagt an dem 
eisgrauen ſtruppigen Schnurrbart, ſein graues 
Auge ſchießt Blitze. 

„Es iſt vergebens, Herr Oberſt,“ ſagt der 
Adjutant. „Wir miſſſen auf den Rückzug 
bedacht ſein.“ N 

„Mein Auftrag lautet, zu ſehen, was 
hinter dem Walde ſteckt. Wir müſſen 
durch!“ c 

„Es geht nicht, Herr Oberſt — ein Ge⸗ 
ſchütz iſt bereits demolirt — der Feind bringt 
immer neue Truppen ins Gefecht, die braven 
Jäger ſind dezimirt.“ 

Eine Ordonanz von den rückwärts hal⸗ 
tenden Dragonern preſcht heran. 


„Meldung von Rittmeiſter von Bergedorff 
er 8 3 in unſerem 
en haben zu den u gegriffen, fi 
ſchießen auf uns. e 
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5 Fluch entfuhr den Lippen des 
ſie in die Pfanne — die Ha⸗ 


„Haut 
lunken!“ 

Sie find in den Häuſern ir 
verſte kt, Herr Oberſt.⸗ 0 und Kürten 

„Herr Oberſt, in unſerer linken Flanke 
taucht eine nene ſtärkere Kolonne auf,“ 
meldet ein Unteroffizier der Artillerie. „Wir 
werden umgangen.“ : 

Des Obersten Zügelhand krampfte ſich zur 


eine kräftige innere Koloniſation, an die 
Hebung des techniſchen Betriebes der Laud- 
wirthſchaft, namentlich auch in den Kreiſen 
des kleinen bänerlichen Beſitzes, an eine 
inteuſive Förderung des landwirthſchaftlichen 
Bildungsweſens, des Genoſſenſchaftsweſens, 
der Landesmeliorationen, an eine Hebung 
der Viehzucht, beſonders durch wirkſame 
Bekämpfung der Viehſeuchen mit den neueren 
Erfahrungen der Wiſſeuſchaft. Vor uns 
liegt ein weites Feld für eine erſprießliche 
Thätigkeit von Reich und Staat in ver⸗ 
ſtändnißvollem Zuſammenwirken mit den ger 
ordneten Vertretern der Landwirthſchaft. 
Aber auch nur durch ſolche gemeinſame poſi⸗ 
tive Arbeit iſt eine praktiſche Förderung der 
Landwirthſchaft möglich, nicht durch Spielen 
mit unerfüllbaren Illuſionen, nicht durch 
künſtliche Züchtung eines Kleinmuthes, in den 
der Dentjche leicht verfällt, der ihm aber 
nicht wohl auſteht. Wenn wir die tauſend⸗ 
jährige Geſchichte des deutſchen Volkes an 
unſerem geiſtigen Ange vorüberziehen laſſen, 
ſo ſehen wir, daß auf Zeiten heroiſcher An⸗ 
ſpauunng Perioden folgen, wo Zweifel und 
Müdigkeit ſich breit machen. Gerade in 
ſolchen Tagen heißt es den Kopf oben be⸗ 
halten und nicht in einen Peſſimismus ver⸗ 
fallen, vor welchem uns heute Ihr verehrter 
Herr Vorſitzender mit Recht gewarnt hat. 
Der Peſſimismus mag als melaphyſiſches 
Syſtem feine Berechtigung haben. Ich ſelbſt 
habe in jüngeren Jahren Schopenhauer mit 
Bewunderung ſtudirt und ehre ihn noch hente 
als großen Sprachmeiſter und als einen 
unſerer tieſſten Denker. In der Politik aber 
iſt Peſſimimus immer vom Uebel, weil er 
hier mit der Schwächung des Lebensmuthes 
auch die Thatkraft lähmt, weil er unmänn⸗ 
lich und unfruchtbar iſt. In der Politik, hat 
Thiers einmal mit Recht geſagt, gehört die 
Zukunft den Optimiſten. (Sehr wahr.) Nur 
die Völker und die Schichten, die an ihren 
Stern glauben, kommen vorwärts. Und 
ſelbſt wenn Wolken am Horizont ſtehen, was 
bei uns ſicherlich nicht in höherem Grade der 
Fall iſt als anderswo, ſo iſt es immer noch 
beſſer, ſich Hektor zum Vorbild zu wählen 
als Kaſſandra. Eins will ich jedenfalls er⸗ 
klären, gerade im Kreiſe von Vertretern der 
Laudwirthſchaft und für das Ausland, wo 
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Fauſt zuſammen, daß ſein Gaul erſchreckt 
emporſtieg. 

„Die Geſchütze ſollen abfahren — ſie 
ſollen das Dorf in Brand ſchießen, die Jäger 
ſollen nach und nach das Gefecht abbrechen 
und ſich um das Dorf herum zurückziehen. 
Ich werde mit den Dragonern die linke 
Flanke freihalten.“ 

Der Adjutant und die Ordonanzen fliegen 
davon. Der Oberſt galoppirt zu den Dra⸗ 
gonern, die ſich aus dem Bereich des Feuers 
der Dorfeinwohner gezogen haben. Er ſetzt 
ſich an ihre Spitze und ſtürmt der nen auf⸗ 
tauchenden Kolonne des Feindes entgegen. 

Unter forlwährendem Feuergefecht zogen 
ſich die Jäger zurück. Die Geſchütze warfen 
einige Granaten in das Dorf, hier und da 
loderten die Flammen anf. Frauen und 
Kinder flohen jammernd auf das Feld, während 
die Männer mit den Waffen in der Hand 
den Deutſchen entgegentraten. 

Es war ein Moment der höchſten Gefahr. 
Nur ein 
kleine Truppe zu retten! Mit lautem Hurrah 
ſtürmten die Jäger auf den ungeregelten 
Haufen der Franktireurs los. Dieſem Augriff 
hielten ſie nicht ſtand, ſie warfen die Waffen 
fort und entflohen in alle Winde. Der Weg 
war frei und in Eilmarſch, die Geſchütze in 
der Mitte, durchzogen die Jäger das Dorf, 
um ſich an der eutgegengeſetzten Seite in 
einer guten Stellung feſtzuſetzen. l 

Wo waren die Dragoner geblieben? Es 
war keine Zeit gewejen, um ſich nach ihnen 
umzuſchauen; nur gehört hatte man die 
ſchmetternden Trompelenſignale und das 


jauchzende Hurrah der attackirenden Schwa⸗ 
dronen. 
Jetzt ſah man ſie über das Feld dahin⸗ 
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man das, was bei nus eine zum Theil etwas 
nervöſe Preſſe an Schwarzſeherei und am 
Nörgeleien produzirt, oder was im Partei⸗ 
intereſſe gelegentlich als übertriebene Kritik 
zutage tritt, gern zu Beweiſen für eine 
Lockerung des Reichsgeſüges und für den 
Rückgang unſeres Natſonalgefühls ſtempeln 
möchte, — alſo, meine Herren, für die Leute, 
die geneigt ſein ſollten, minder berechtigte 
deutſche Eigenthümlichkeiten, — das Uunterein⸗ 
anderhadern, die deutſche Tadelſucht, den 
deulſchen Kleinmuth — für deutſchfeindliche 
Zwecke auszunutzen, will ich hier nachdrück⸗ 
lich betonen, daß alle jene Erſcheinungen bei 
uns nur Wellengekräuſel an der Oberfläche 
find, hervorgerufen durch wechjelude vorüber⸗ 
gehende Winde. Unter dieſem Gekräuſel 
aber fließt breit und mächtig der Strom 
unſerer nationalen deutſchen Entwickelung. 
Dafür, daß in der deutſchen Landwirthſchaft, 
von deren Gedeihen die innere Feſtigkeit des 
Reiches wie des preußiſchen Staates ſo 
weſentlich abhängt, die aber auch ihrerſeits 
an der Erhaltung des Staates wie des 
Reiches unmittelbar intereſſirt iſt, wie kein 
anderer Stand, (Bravo) der Geiſt des Ver⸗ 
tranens und der Einſicht, ein im beſten 
Sinne konſervativer Geiſt die Herrſchaft 
behalten möge, dafür, meine Herren, rechne 
ich auf Ihre Unterſtützung. Mit dieſer Hoff⸗ 
nung und in dieſem Sinne erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl der deulſchen Landwirth⸗ 
ſchaft und ihrer hier verſammelten Vertretung. 
Die deulſche Landwirthſchaft und der deutſche 
Landwirihſchaftsrath, fie leben hoch!“ (All⸗ 
ſeitiger lebhafter Beifall.) e 


Der Bund der Landwirthe und 
der Fall Willich. 


Die parteiloſen „Berliner Neueſte Nach⸗ 
richten“ veröffentlichen mit dem Bemerken, 
daß fie ſich durchaus nicht mit dem Juhalte 
identifiziren, eine längere Zuſchrift, die von 
einem Landwirthe ausgeht, der dem 
Bund der Laudwirthe angehört, aber mit 
dem bekannten Rundſchreiben des 
engeren Vorſtandes nicht einver- 
ſtanden iſt. Er beſpricht zunächſt dieſe Mei⸗ 
uungsverſchiedenheit und fährt daun fort: 

„Aber über allen Fragen ſteht uns das 
eine: der Bund der Landwirthe muß 


— 
jagen im heftigſten Handgemenge mit feind⸗ 
lichen Chaſſeurs. Ein Infanteriebataillon 
hatten ſie überritten, als ſie von den plötzlich 
hervorbrechenden Chaſſeurs in der Flanke ans 
gegriffen wurden. Bis zum Tode erſchöpft 
von den beiden Attacken, vermochten ſie dem 
Vorſtoß der feindlichen Reiter nicht mehr zu 
widerſtehen, ſie fluteten zurück, fie zerſtreuten 
ſich über das verſchueite Gefilde. 

Da dounerten die deutſchen Geſchütze aufs 
neue in die Reihen der franzöſiſchen Chaſſeurs, 
die ſich ſchon Sieger glanbten und ſich zu 
weit vorgewagt hatten. Sie ſtutzten und 
warfen ihre Pferde herum und verſchwanden 
im Walde. 

Der Feind wagte nicht mehr aus dem 
Walde zu debonchiren. Nur durch einige 
Grauaten ſuchte er die Deutſchen zu beun⸗ 
ruhigen. Aber auch ſein Artilleriefener ver⸗ 
ſtummte bald und tiefe Stille ruhte auf dem 
Felde, deſſen weißſchimmernde Decke von 
zahlreichen dunklen Punkten unterbrochen 
wurde, den Todten und Verwundeten, die der 
heftige Kampf gekoſtet hatte. 

Auf der Straße von Vendome tauchte 
eine dunkele Kolonne auf, die raſch näher 
kam. Man ſandte dem Detachement Hilfe; 
eine reitende Batterie kam in Galopp heran, 
ihr folgte ein Infauteriebataillon, deſſen 
Kommandeur dem Oberſten den Befehl 
brachte, die Stellung bei Chatean Brinecourt 
unter allen Umſtänden zu halten. 

„Das iſt mir lieb,“ entgegnete der 
Oberſt, „ſo kann ich mir das Schloß einmal 
näher anſehen, das mir der Schlupfwinkel 
der Franktireurs zu fein ſcheint. Herr Major, 
Sie laſſen wohl das Dorf nach den Halunken, 
die nach uns geſchoſſen haben und uns den 
[Rückweg verlegen wollten abſuchen. Und 
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unter allen Umständen geſchloſſen und einig 
ſein. Nur keine Zerſplitterung. Wir ſind 
organiſirt. Die Meinung der Laudwirthe 
kommt durch Majoritätsbeſchlüſſe in der 
Bundesleitung zum Ausdruck. Die Mitglieder 
des Bundes haben unter allen Umſtänden 
nur einen Weg, hinter den leitenden Männern 
des Bundes. Und wenn der Weg, den die 
Bundesleitung geht, auch der Holzweg iſt, 
wenn wir geſchloſſen bleiben, kommen wir 
immer wieder ins Freie, nicht aber wenn wir 
uus zerſpreugen, da verirrt ſich der Einzelue 
im Dickicht. 

Zu dieſer kriegeriſchen Haltung ſind wir 
durch die Noth gedrängt worden. Die Zeiten 
Caprivis werden nie vergeſſen werden. Wir 
haben damals geſehen, daß uns niemand 
hilft, weun wir ſelbſt uns nicht helfen. Re⸗ 
gierung und politiſche Parteien machen ja 
den Landwirthen hier und da den Hof, aber 
aus durchaus egoiſtiſchen Gründen. Die 
Liebe iſt ſtets eine platoniſche geweſen. Es 
giebt Streber nach dem Mandat und Streber 
nach einer guten Karriere, die die Land⸗ 
wirthe wohl benutzen wollen als Mittel zum 
Emporkommen, dann aber Adien! Man 
ſchätzt in konſervativen Kreiſen wohl die 
königstreue Geſinnung der Landlente, ihre 
Tanglichkeit als Soldaten, man ſchätzt in li⸗ 
beralen Kreiſen die Landwirthe als Käufer 
von Induſtrieprodukten, man ſchätzt in Bene 
trumkreiſen ihren frommen Sinn, aber daß 
der Laudwirth ſozuſagen auch leben will, 
das nennt man üppig. 

Gerade jetzt geht es wieder einmal ſchön 
zu. Die Zuſtände in Poſen, das iſt 
die Tagesnummer. Die „Rativnal-Btg.“ 
wirft den Landwirthen in Poſen vor, daß 
ſie Herrn von Willich in den Tod gehetzt 
hätten, und ſagt, daß es die höchſte Zeit ſei, 
daß die Regierung dieſe ungebildeten und 
rückſtändigen Bündler mit der Keule ver⸗ 
nichte, wenn im Oſten deutſche Kultur ent⸗ 
ſtehen und die Entwickelung fortſchreiten foll. 
Wer nur irgend unbefangen die Sache an⸗ 
ſieht, muß doch den Unfug ſehen, der hier 
getrieben wird. Zunächſt iſt garnichts Be⸗ 
ſtimmtes da, worauf ſolche Schlüſſe baſirt 
werden könnten. Herr von Willich hat ſich 
erſchoſſen, weil ihm die Bündler arg zugeſetzt 
baben. Iſt das ein Grund, ſich zu erſchießen? 
Wer im politiſchen Leben öffentlich als 
Kämpfer ſteht, weiß, daß das nicht gerade 
gemüthlich iſt. Wenn Herr von Willich eine 
gerechte und gute Sache vertrat, konnte er 
weiter kämpfen. Böſe Blicke oder Meiden 
feiner Perſon konnte er ertragen. Er konnte 
auch überall ſchließlich in anderen Kreiſen 


Erſatz finden für den verlorenen gefell- 
ſchaftlichen Verkehr, wenn er der herr⸗ 
liche Mann war, wie ihn die libe⸗ 


ralen Zeitungen jetzt ſchildern, bei ſeinen 
Lebzeiten hörte man garnichts. Seine Vor⸗ 
geſetzten hätten Herrn v. Willich nicht ge⸗ 
ſchützt. So hätte er ſich beſchweren oder 
wenn nicht anders den Abſchied nehmen 
können. Ich bin ſehr tolerant gegen Selbſt⸗ 
mörder. Sie ſind faſt immer zu bedauern. 
Aber hier glorifizirt man ja den Selbſt⸗ 
mörder. Man macht ihn zum Märtyrer. 
Wenn ſich nun Herr Major Eudell erjchoffen 
hätte! Seine Feinde haben ihm gewiß 
anders zugeſetzt, als dies die Gegner 
Herrn v. Willich gegenüber gethan haben. 
Da würde gewiß die ganze liberale Preſſe 
dann an den nächſten Baum mit den 
Schurken! — Ich ſelbſt werde nach dem 
Schloß reiten, um ein Wörtchen mit dem 
Beſitzer zu ſprechen, wenn er nicht das weite 
geſucht hat. Premierleutnant von Berkefeld, 
Sie begleiten mich mit Ihrer Schwadron. — 
Herr Major, nehmen Sie eine Feldwacht⸗ 
Stellung gegen den Wald!“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt.“ 

„Alles bleibt in Gefechtbereilſchaft — 
namentlich die Artillerie, welche ſeilwärls 
des Dorfes Stellung nimmt.“ 

Der Artilleriehauptmann ſenkte den Säbel 
zum Zeichen, daß er den Befehl verſtanden. 

„Die beiden Jägerkompagnieen und die 
Dragoner bilden die Reſerve, und mögen die 
erſteren das Dorf beſetzen. Die Dragoner 
bilden die Artillerie⸗ Deckung.“ 

Nachdem die Truppen in die befohlenen 
Stellungen abgerückt waren, winkte der Oberſt 
dem Premierleutnant von Berkefeld und ritt 
dem Schloſſe zu an der Spitze der Schwadron. 

Chateau Grincourt lag etwas abſeits vom 
Dorfe auf einer mäßigen Anhöhe. Es glich 
einem mittelalterlichen Kaſtell, umgeben von 
Graben und Mauer, die ein alterthümliches 
Thor durchbrach. An die hintere Front des 
Schloſſes ſchloß ſich ein großer Park an, der 
mit dem Walde in Verbindung zu ſtehen 
ſchien. 

Das Schloß lag ſtill und ruhig da. Das 


„Haben Sie geſehen, daß ſich die fliehen⸗ 
den Franktireurs in das Schloß geworfen 
daben?“ fragte der Oberſt ſeinen Adjutanten. 

„Nein, Herr Oberſt.“ 

(FJortſetzung folgt.) 


Thor war geſchloſſen. 


einig geweſen ſein in der Verurtheilung 
Eudells, man würde den Selbſtmord als ein 
„Schuldig“ angeſehen haben. Man würde 
ihm, wenn man den Ton kennt, in welchem 
die liberalen Zeitungen eifern, noch einige 
faule Aepfel in das Grab geworfen haben. 
Mau verſteigt ſich ſoweit, die Re 
lichen Eutſcheidungen Sr. Majeſtät anzu⸗ 
zweifeln. Man greift die höchſten Beamten 
an, Oberpräſident und Laudwirthſchafts⸗ 
minifter, weil fie nicht euergiſch gegen die 
poſener Landwirthe vorgehen, dieſe rück⸗ 
ſtändigen und unfähigen Männer, man ſagt, 
fo lange dieſe Männer noch etwas jagen und 
thun könnten, ſei jede Beſtrebung zugunſten 
von Deutſchthum und Kultur verfehlt im 
Oſten. Ich wohne hier in Thüringen und 
erhebe nicht den Anſpruch, den preußiſchen 
Behörden den Weg zu zeigen, wie ſie die 
Oſtmarken zu regieren haben. Aber ich war 
als junger Landwirth in der Provinz Poſen 
und kenne etwas von den dortigen Zuſtän⸗ 
den. Im ganzen vorigen Jahrhundert hat 
im Oſten weiter niemand für das Deutſch⸗ 
thum mit Kraft und zäher Ausdauer gekämpft, 
hat niemand weiter für Kultur 
gewirkt unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen als — der deutſche 
Landwirth. Die Beamten betrachteten 
den Oſten als eine Art böſes Schickſal, die 
Kaufleute machten einige Jahre ein gutes 
Geſchäft und zogen dann nach Berlin. Die 
Landwirthe aber kämpften den ſſchweren 
Kampf oft vereinſamt unter einer feind⸗ 
ſeligen Bevölkerung, ſie bauten die morſchen 
Gebäude auf, fie kultivirten die Wecker, mit 
unendlicher Mühe machten ſie Poſen zu dem 
Kulturland, was es heute iſt, aus der pol⸗ 
niſchen Wirthſchaft. Es gab früher noch 
keinen Oſtmarkenverein, noch keine Polen⸗ 
politik, ſehr oft haben Behörden den deutſchen 
Pionieren gegenüber eine gewiſſe Lauheit 
gezeigt. Daß nicht mehr erreicht worden iſt, 
das lag an den ungeheuren Schwierigkeiten, 
mit denen die deutſchen Landwirthe zu 
kämpfen hatten, das, was erreicht worden, 
aber iſt vorwiegend das Werk der Männer, 
die heute von der liberalen Preſſe ſo be⸗ 
ſchimpft werden. 

Man redet ſoviel von der Politik der 
Sammlung. Man iſt voller Vorwürfe, 
daß die deutſchen Landwirthe nicht mitmachen 
wollen. Die Herren Nationalliberalen wollen, 
daß der Bund der Landwirthe kräftig auf 
dem Lande agitiren möge, um nachher einen 
nationalliberalen Reichstagskaudidaten zu 
unterſtützen, der als Dank gelegentlich mal 
eine agrarfreundliche Rede hält, aber weiter 
auch nichts. Hält man denn die Bündler 
für ſo zahm, daß ſie ſich die Schmähungen 
nicht uur ruhig gefallen laffen, ſondern auch 
zu Kreuze kriechen? Wir find aus anderem 
Holze geſchnitzt, als wie es ſich die Berliner 
denken, welche glauben, wenn ſie Berlin und 
Rixdorf und Paukow kennen, fie ſeien das 
deutſche Reich, die Kultur und die Vernunft. 
Es giebt noch viele andere Dinge zwiſchen 
Himmel und Erde, von denen ſelbſt ein 
Berliner Profeſſor keine Ahnung hat. Das 
ganze Vorgehen der ſogenannten Ordnungs⸗ 
parteien wird nur erreichen, daß der Bund 
der Landwirthe trotz Fehler, die auch im 
Bunde gemacht werden, kräftiger und einiger 
wird und den anderen politischen Parteien, 
welche ebenfalls für Erhaltung des Staates, 
der Sitte und Ordnung kämpfen wollen, 
entfremdet wird, was ich als Deutſcher auf 
das tieſſte bedauere.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Erſparniſſe bei fiskaliſchen 
Bauten regt die „Poſt“ au. Das Blatt 
wirft die Frage auf, „warum nicht gewiſſe 
Behörden, wie Patentamt, Geſundheitsamt, 
Verſicherungsämter ꝛc. nach Berliner Vor⸗ 
orten verlegt werden, während die in zen⸗ 
tralen Gegenden dispouibel werdenden Grund⸗ 
ſtücke anderweite lukrative Verwendung fänden. 
Warum das Pateutamt auf einem flüuf bis 
ſechs Millionen werthem Grundſtück errichtet 
werden muß, warum das Marineamt ähnlich 
koſtſpielig ſituirt werden muß, iſt nicht er⸗ 
ſichtlich. Des weiteren würde ſich für dieſe 
in die Vororte verlegten öffentlichen Bauten 
ein lediglich der Zweckmäßigkeit dieuender 
Bauſtil empfehlen, einfache Backſteinbauten 
ohne Putz oder gar Bauſtein⸗Faſſaden. 
Dieſe Häuſer ſollten einen nüchternen Kaſerneu⸗ 
ſtil haben, und es iſt nicht abzuſehen, warum 
ſie nicht 6, 8, 12 und mehr Etagen hoch ſein 
könnten. Bei den jetzigen Verbindungen 
ſpielen Entfernungen keine Rolle. Rüickſichten 
der Billigkeit und ſparſamer altpreußiſcher 
Wirthſchaft ſollten in dieſen Zeiten des 
Defizits wieder ſtärker betont werden. 

Der ſächſiſche Eiſenbahurath hat ſich 
mit 15 gegen 5 Stimmen mit der vom 
Finauzminiſterium vorgelegten Reform der 
Eiſen bahn ⸗Perſonentarife ein 
verſtanden erklärt. 

Zu den Unruhen in Mazedonien 
wird offiziös aus Konſtautinopel gemeldet: 
Die bülgariſche Bande, welche letzthin in 


Ochrida im Vilajet Monaſtir kämpfte, wurde 
keineswegs aufgerieben, ſondern ſie tritt 
oberhalb des Presba⸗ und Ochridaſees wieder 
auf. Nachſtehende Meldung betrifft wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe Bande: Sonnabend und 
Sonntag fanden Kämpfe zwiſchen einer 
Bande aus einem türkiſchen Detachement bei 
Izbiſchte in Resuja ſtatt, wobei auf beiden 
Seiten je fünf Mann getödtet wurden. Die 
Bande iſt wieder entkommen. Bei Gorni⸗ 
tſchewo befreite die Baude drei von Gendarmen 
nach Monaſtir eskortirte Bulgaren; auch bei 
Kaſtoria iſt eine Bande angeblich unter 
Davidoff aufgetaucht. Das Bandenunweſen 
wächſt zweifellos. 

Der amerikaniſche Seuatsausſchuß 
nahm ohne Debatte eine Bill an, wonach 
Tarifnachlaſſe oder andere beſondere Privi— 
legien von den Eiſenbahnen nicht mehr ein⸗ 
zeluen begnünftigten Körperſchaften oder 
Perſonen eingeräumt werden dürfen. Das 
ſei der erſte Schritt in dem Feldzuge gegen 
die Truſts. 

In dem Streit zwiſchen Braſilien und 
Bolivia um das Aeregebiet trifft nunmehr 
Braſilien militäriſche Maßnahmen. Nach 
einem Telegramm aus Rio iſt General 
Itaperuano mit Artillerie Schnellfeuergeſchützen 
nach dem in der Nähe des Acregebietes ge⸗ 
legenen Matto Groſſo abgegangen. 

Die Kaiſerin⸗Regentin von China fol, 
wie dem „Standard“ aus Tieulſin gemeldet 
wird, geſtorben ſein, doch ſoll ihr Tod bis 
nach der Feier des chinefiichen Neujahrs 
geheim gehalten werden. 

Die chineſiſche Regierung hat nach 
einer Renter⸗Meldung aus Schanghai be⸗ 
ſchloſſen, wieder die Kontrolle über die Tele⸗ 
graphenlinien zu übernehmen. Der Taotai 
hat das Konſularkorps erſucht, den Aus⸗ 
ländern mitzutheilen, daß es ihnen nicht 
länger geſtattet fein würde, Aktien von chi⸗ 
neſiſchen Telegraphenunternehmungen zu 
kaufen, die bisher im Beſitz von kommerziellen 
Geſellſchaften waren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1903. 

— Der Ausflug des Kaiſers nach Helgo⸗ 
laud, der für Mitte dieſes Monats bei der 
Nordſeefahrt des Monarchen geplant iſt, iſt 
nach der „Poſt“ hauptſächlich der Beſichtigung 
der Abbröckelungen gewidmet, welche an der 
Nordſpitze der Juſel durch die letzten Stürme 
hervorgerufen find. Die Beſchädigungen find 
zwar wicht bedeutend, doch ſollen etwa 100 
Quadratmeter Land in das Meer geſtürzt 
ſein; auch der ſogenaunte Kommaudeurſtand 
der Batterie ſoll in Mitleideuſchaft gezogen 
worden ſein. 

— Der Kreuzer „Nymphe“ erhielt, wie 
aus Kiel gemeldet wird, den Befehl, im 
März eine Mittelmeerreiſe anzutreten zur 
Einſchiffung des Kronprinzen und des 
Prinzen Eitel Friedrich auf ihrer Orientreiſe. 

— Prinz Friedrich Chriſtian von Sachſen 
hat nach dem Douuerſtag früh ausgegebenen 
Bulletin in der Nacht vorher wenig ge⸗ 
ſchlafen und lebhaft geträumt. Die Tempera⸗ 
tur, die ſich im Laufe des Mittwochs in 
mäßigen Grenzen bewegte, ſteigerte ſich in 
ſpäteren Abendſtunden und während der 
Nacht, ſodaß mehrere kühle Bäder nothwendig 
wurden. Gegenwärtig beträgt die Tempera⸗ 
tur 39,5, der Puls 108, Komplikationen ſind 
nicht vorhanden. z 

— ie Bundesrath 
Sitzung ab. 

8 Chefredakteur der linksliberalen 
„Weſer Ztg.“, der ſein 25jähriges Jubiläum 
feierte, hat der Reichskanzler folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: „Dem Schüler und würdigen 
Nachfolger Gildemeiſters herzlichen Glück⸗ 
wunſch zur Vollendung des erſten Vierteljahr⸗ 
hunderts einer reichen ſchriftſtelleriſchen 
Wirkſamkeit an einem der geachtetſten Or⸗ 
gaue unſerer öffentlichen Meinung. Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow.“ 

— Die Frage der Aenderung der Ge⸗ 
richtsferien wurde am Dieuftag in der Bud⸗ 
getkommiſſion des Abgeorduetenhanſes beim 
Juſtizetat angeſchnitten. Es wurde mitge⸗ 
theilt, daß über die Abſchaffung der Ferien 
Gutachten der Oberlandesgerichte und An⸗ 
waltskammern eingefordert worden ſind. Alle 
ſprachen ſich für Beibehaltung der Ferien 
aus. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge⸗ 
troffen, da die Angelegenheit dem Reichs⸗ 
juſtizamt unterſteht. Auf eine Auregung er⸗ 


hielt heute eine 


klärte der Juſtizminiſter, daß die Praxis der p 


Ferieuſachen anders gehandhabt werden ſolle, 
es wird in der Answahl derſelben nicht 
mehr fo engherzig vorgegangen werden, da⸗ 
188 die Geſchäftswelt nicht zu großen Schaden 
abe. 

— Intendant von Hülſen hat von der 
verſtorbenen Baronin Cohn ⸗Oppeuheim die 
großen Kunſtſchätze der Verblichenen und 
außerdem 800 000 Mk. in bar geerbt. 

Dresden, 5. Februar. Wie dem „Dresd⸗ 
ner Anzeiger“ von maßgebender Stelle mit⸗ 
getheilt wird, iſt Advokat Lachenal in Genf 
von hier ans verſtändigt worden, daß die 


Kronprinzeſſin Louiſe weder die öſterreichiſche 
noch die ſächſiſche Grenze überſchreiten darf. 

Hamburg, 5. Februar. Wie der „Neuen 
Hamburgiſchen Börſeuhalle“ aus Tſingtau 
telegraphirt und auf Nachfrage an zuſtändi⸗ 
ger Stelle als richtig beſtätigt wird, wird 
die Hamburg⸗Amerikalinie mit Rückſicht auf 
die Entwickelung ihres oſtaſiatiſchen Dienſtes 
im Anfang des nächſten Monats in Tſingtau 
eine eigene Niederlaſſung begründen. 


Ausland. 

Petersburg, 5 Februar. Wie der „Regie⸗ 
rungsbote“ meldet, hat der Kaiſer am 
Dienſtag den Fürſten Anton Radziwill, 
Generaladjutanten weiland Sr. Majeftät 
Kaiſer Wilhelms I. empfangen. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Nach Privatmittheilungen ſchlägt der 
Vertreter Deutſchlands Speck von Steruburg 
bei den Verhandlungen in Waſhiungton eine 
dreimonattige Bevorzugung der Verbündeten 
vor. — Nach einem Renter⸗Telegramm bes 
fragte der engliſche Botſchafter Herbert den 
Staatsſekretär Hay über die Haltung der 
Vereinigten Staaten zu dem Gedanken, die 
Frage der Vorzugsbehandlung der verbünde⸗ 
ten Mächte dem Haager Schiedsgericht zu 
überweiſen. Er fand, daß die Regierung 
dafür iſt, daß dieſe Frage in Waſhington er⸗ 
ledigt werde. 

Eine neue Zwaugsanleihe ſoll in Veue⸗ 
zuela aufgebracht werden. Nach einer Mit⸗ 
theilnng des „Matin“ aus Caracas hat die 
venezolaniſche Regierung die einheimiſchen 
und fremden Kaufleute aufgefordert, eine 
zweite Zwangsanleihe von etwa 1½ Milli⸗ 
onen Bolivares zu zeichnen. 

Der Pariſer „Matin“ meldet weiter aus 
Caracas, daß Truppen von Caracas nach der 
Oſtküſte zu abgingen. Man glaubt, daß es 
in der Nähe von Mamo zu einem Gefecht 
gekommen ſei. 

Einem Renter⸗Telegramm aus Caracas 
zufolge haben die blockirenden Mächte den 
Behörden in La Guayra bekaunt gegeben, 
daß ſie das Fort bombardiren würben, wenn 
fie veuezolaniſche Soldaten in der Stadt 
ſähen. Es wird hierzu bemerkt: Dieſe Be⸗ 
kanntmachung erſcheint unerklärlich angeſichts 
der Thatſache, daß die Soldaten zur Be⸗ 
kämpfung der Aufſtändiſchen gelegentlich ihren 
Weg durch die Stadt nehmen. — Nach einem 
ſpäteren Telegramm ans Caracas iſt die 
Nachricht von der angedrohten Beſchießung 
des Forts unbegründet. 

Der Präſident der Lokalverwaltung Mi⸗ 
uiſter Long hielt in Cardiff eine Ansprache, 
in der er ſich gegen den Vorwurf wandte, 
daß die enalifche Regierung in der venezo⸗ 
lauiſchen Streitfrage zu voreilig vorgegangen, 
ſei. Er ſtellte in Abrede, daß die Regierung 
eine unberechtigte Forderung erhoben habe, 
welche das Laud in eine unglückliche Lage 
bringen könnte, und erklärte, der einzige 
Wunſch der Regierung ſei, darauf zu achten, 
daß den geſchädigten englischen Uuterthanen 
Genugthuung zutheil werde. 


Konitz, 4. Februar. (Grauſiger Fund.) Die Leiche 
eines 14 jährigen Knaben wurde, wie ſchon kurz ge 
meldet, geſlern Nachmittag auf dem Wallachſee'er 
Felde in der Nähe der Ratzebuhr⸗Landecker 
Chauſſee von einer Frau, die dort Tannenzapfen 
ſuchte, gefunden. Es fehlten au der Leiche der 
Kopf und die Arme; vom Rumpfe waren nur das 
Knochengerüſt und die Eingeweide vorhanden. 
Alles Fleiſch war anſcheinend von Thieren abpe, 
freſſen. Die Kleider lagen einige 40 Schritte, die 
Stiefel 12 Schritte von der Leiche entfernt. Die 
Beinkleider waren halb abgezogen und die von 
ihnen noch bedeckten Theile der Beine am beſten 
erhalten. Die fehlenden Körpertheile ſind bis 
jetzt noch nicht gefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach liegt ein Verbrechen vor. 

Elbing, 4. Februar. (Das Seebad Kahlberg), 
ift, wie alle Seebäder und Sommerfriſchen, durch 
die auhaltend ungewöhnlich naßkalte und ſonnen⸗ 
loſe Witterung des verfloſſenen Sommers äußerſt 
unginftig beeinflußt worden. Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Seebad Kahlberg“ bezeichnet das verfloſſene 
Jahr als eines der ſchlechteſten Jahre, die Kahl⸗ 
berg je durchgemacht hat. l 

Oſterode, 3. Fehrnar. (Typhusepidemie.) Die 
beim 3. Bataillon des 18. Regiments vorgekomme⸗ 
nen typhöſen Krankheitserſcheinungen haben ſich 
als Unterleibstyphus herausgeſtellt. Es find die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
um ein Umſichgreifen der Kraukheit zu verhindern. 
Die Kraukheit ſcheint auf den Herd beſchränkt zu 
fein. Todesfälle ſind nicht vorgekommen. 

Inſterburg, 4. Februar. (Brandunglück,) Die 
Dachpappenfabrik von Lehmaun (Großbetrieb) iſt 
total niedergebrannt. Ein Werkmeiſter, dem ges 
kündigt war, iſt als Branditifter verdächtig auf 
em Platze verhaftet worden. Der nugedeckte 
Schaden beträgt etwa 60000 Mark. 

Stallupönen, 2. Februar. (Bürgermeiſterwahl.) 
Bürgermeiſter Nerlich in Löwen (Schleſten) iſt ein 
ſtimmig zum Bürgermeiſter von Stallupönen 
gewählt worden. 

Memel, 5. Februar (Bürgermeiſterwahl.) Das 
„Memeler Dampfboot“ meldet: Die heutige Stadt⸗ 
berordnetenverſammlung wählte mit 21 Stimmen 
den Magiſtratsaſſeſſor Wedel⸗Berlin zum zweiten 
Bürgermeiſter. Auf ſeine beiden itbewerber 
fielen nur je eine Stimme. a 

Birnbaum, 5. Februar. (Zum Fall Wilich) 
liegt heute eine zweite Erklärung des Rektors 
2. e 9806 Su Melua 1 Fr 

m Jauuar vorigen Jahre ernahm i 
Verantwortung fle jenen Artikel (in der „Ti 


* 


Rundschau“), um eine mir und allen Deutſchen in 
der Oſtmark ſehr theure Perſönlichkeit gegen un⸗ 
verſchuldete Gefahr zu decken. Als ich am anderen 
ae in Berlin erfuhr, daß ein Eintreten für ſeine 
Perſönlichteit nicht mehr nöthig ſei, zog ich meine 
erautwortung zurück, erklärte aber, die Folgen 
meines Eintretens auf mich nehmen zu wollen.“ — 
ie freiſinuigen „Poſ. Neueſt. Nachr.“ bemerken 
dazu: Damit wird die Sache immer noch nicht 
aufgeklärt. Wer iſt die Perſönlichkeit, die für 
ihre eigenen Artikel nachher nicht eintreten konnte? 
Gratz, 3. Februar. (Im Dienſt verunglilckt.) 
u der Nähe der Station Sontow wurde der 61 
ahre alte Schrankenwärter Kühn von einem 
iſeubahnzuge überfahren und ſofort getödtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1903. 

— Auf ein 25jäbriges Beſtehen als 
ſelbſtſtändige Provinz) ſieht am 1. April 
dieſes Jahres Weſtpreußen zurück. Das am 
19. März 1877 eingebrachte Geſetz wegen Theilung 
der Provinz Ostpreußen in Weſt⸗ und Oſtpreußen 
trat am 1. April 1878 inkraft, worauf der erſte 
weſtpreußiſche Provinziallandtag zum 9. April 
1879 einberufen wurde. 

— (Die Prediger der Baptiftenge 
meinden) unſerer Provinz kommen zum 9., 10. 
und 11. Februar zu einer Kouferenz hier zu⸗ 
ſammen. Bei dieſer Gelegenheit werden in der 
Baptiſtenkirche abends religiöſe Vorträge gehalten. 

— Aufführung zum beiten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmalfonds.) Ein Liebhaber⸗ 
theater hat einen eigenen Reiz; es berührt ſtets fo 
wohllhuend, die Kunſt nur ihrer ſelbſt wegen aus⸗ 
üben zu ſehen, daß man die Fehler der Technik, 
die Amateurleiſtungen anzuhaften pflegen, gern 
überficht. An das Ideale aber reizt eine ſolche 
Bühne, wenn die Mitwirkenden Gelegenheit ge⸗ 
nommen haben, in der Stille ihr Talent auszu⸗ 
bilden, und auch Technik nicht vermiſſen laſſen. 
Eine ſolche Aufführung war die geſtrige, welche 
eine Anzahl Herren und Damen der Geſellſchaft, 
zumeiſt aus Offizierkreiſen, im Saale des Artushof 
veranſtaltet hatten. Zu Jugend und Schönheit, 
Geiſt und Würde geſellte Ti hier ein ſchauſpiele⸗ 
riſches Talent ſowie Gabe und Kunſt des Geſauges, 
die einen hohen Grad der 8 zeigten, und 
um ſo geneigter waren die Hörer, die Aufführung 
als ideal gelten zu laſſen, als Kunſt und Gaben 

den Dienft eines Zweckes geſtellt waren, der 
allen Deutſchen, insbeſondere zurzeit allen Thornern 

heuer iſt — die Errichtung eines Denkmals für 
unſern Heldeukaiſer. Das Programm war auf das 
glücklichſte zuſammengeſtellt und bot von allem, 
was Auge und Ohr und Geiſt erfrent, etwas: ein 
Luft ſpiel, ein geiſtreiches Konplet, eine Oper, eine 
Koſtſimquadrille, und dieſe Vierheit im Rahmen 


eines ausgezeichneten Konzerts; alle Muſen, die ip 


beiteren wenigſtens, waren vertreten. Das Luſt⸗ 
wiel — der Einakter von Wilhelmi „Einer muß 
Heiraten“ — führt uns zwei Bücherwürmer vor, 

on denen einer, durch den Zwang gewiſſer Ver⸗ 
hältniſſe, ſich zur Ehe bequemen muß. Mit ſchwerem 
Herzen laſſen fie das Los entſcheiden. Der glück 
liche Gewinner macht für den Bruder den Frei⸗ 
werber, es kurz auszudrücken, verſtrickt ſich aber dabei 
ſo tief in den Reizen der ſchönen Kouſine, daß er 
die Braut ſelbſt heimführt. Das Stück wurde von 

en Darſtellern — zwei Offiziersdamen, einem 
Dberleutuant ber gler. a einem Leutnant der 

— eſpie 

die „Tante Ferkeag beten 5 n u lm 
und Spiel lebenswahr und abgerundet heraus und 
jede Pointe der Situationskomik war geſchickt zur 
Geltung gebracht. Die zweite Nummer „Das Lied 
vom Konzert“ iſt eine witzige Varodie auf das Lied 
von der Glocke. „Wohlthätig iſt des Menſchen 
Hand, wenn fie Kſavierſpiel nie gekannt, doch wehe 
wenn fie losgelaſſen ... die Tochter der Natur 
einhertritt auf der Klaviatur ...“ Die Parodie 
wurde von einem Hauptmann der 15er meiſterlich 
vorgetragen; beſonders die Schilderung des vir⸗ 
tuoſen Klavierſpiels in Wort und Mimi riß das 
Auditorium zu ſtürmiſchem Beifall hin, wofür der 
Vortragende mit einer Zugabe quittirte. Die 
Glanzunmmer des Programms bildete die Auf⸗ 
führung der einaktigen komiſchen Oper von Lortzing 
„Die Operuprobe“. Das Tonwerk, das in Weſt⸗ 
preußen zuerſt vor 2 Jahren (in Danzig) aufge⸗ 
führt wurde, ſteht an Originalität und Reichthum 
der Erfindung den fibrigen Werken Lortzings nach; 
aber es enthält einige ſehr anſprechende Arten und 
ift von fo erheiternder Komik, daß es ſich auf dem 
en zu behaupten verſpricht. Die reizende 

uverture werden wir, in Bearbeitung für Mili⸗ 
tärmuſtk, wohl bald Gelegenheit haben, in den 
Konzerten, der Kapelle der Aber zu hören. Das 
Stück ſpielt im friderizianiſchen Zeitalter auf dem 
Schloſſe eines Grafen, der nur für Muſik lebt, ſo⸗ 
daß er ſelbſt mit der Dienerſchaft nur im Rezita⸗ 


tiv ſpricht und aus feinen Augeſtellten eine Ka⸗R 


pelle gebildet hat. deren Leiterin das Kammer⸗ 
müdchen iſt. Der Neffe ſeines Freundes, des Barons 
& Reinthal, der für die Tochter des Grafen als 

3 beſtimmt iſt, aber ſich dem entziehen will, 
iebt Ra und ſeinen Diener für Berufsſänger aus, 
Eos er aber, nachdem er ſich in dieſer Maske 
Anfiehtt ne be Wen, die Tochter lieb und führt 

I 5 die Braut heim. Dieſe Fabel, wie man 
leicht erkennt, bietet den Darſtellern reiche Gelegen⸗ 
— N OOHBESTNE zu 4 ige Hervorzuheben 
Eich — du mußt die Sterne agen die Matt zur 
Sopran „Es ift um die Beſtimmung, ein eigen 
Ding fürwahr“ und das reizende Duett welches 
das zweite Liebespaar des Stückes — das Kam⸗ 
mermädchen und der Diener Bariton, der 7%, 
Oktaven umfaßt und nur bei doppelter Beſetzung 
des Orcheſters ſingen kann — borträgt „Ich bin 
ein Maun, getren und ehrlich“ mit dem Reſpou⸗ 
rium „Ich bin ein Mädchen. arm geboren“, 
Das Finale „Es hat des Zufalls Macht uns alle 


überwunden“ ſchließt das Stüc wirkſam ab — S 


um ſolch' einen Damenchor dürfte mancher Opern⸗ 
Direktor unſere Liebhaberbühne beneiden! Nicht 
bergehen dürfen wir die Luſtſpielſzene, in welcher 
er Graf gelegentlich einer Erinnerung auf das 
der Gräfin anſpielt und dieſe fein abwehrt 

— das war ein Kabinetsſtlck feinſter ſchauſpieleri⸗ 
ſcher Kuuſt im Rokokoſtil, das dem Thöatre 
frangais zur Ehre gereicht hätte. Die Geſammt. 
aufflührung war mnſterhaft, da die drei größeren 
eſangspartieen in Händen bewährteſter Kräfte 
lagen (Frau Oberlehrer M., die durch ihre Mit- 
wirkung bei ſolchen Gelegenheiten ſchon vortheil⸗ 
bekannt iſt, Herr Hauptmann Frhr. v. W., 

er von Düſſeldorf, wohin er verſetzt worden iſt, 
eigens eine Rückfahrt nach Thorn machen mußte, 
damit die Vorſtellung nicht in Frage geſtellt 
wurde, und Herr Kriegsgerichtsrath F.) und ſelbſt 


die Vertreter der kleineren Rollen (Frau Juſtiz⸗ 
rath T., eine Offiziersdame und zwei Offiziere) 
ſehr anerkennenswerthes leiſteten, die Einſtudirung 
ferner ſchlechterdings nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Herr Kapellmeiſter Krelle, der die Uebungen 
geleitet und auch die Over dirigirte, hat ſich um 
die Aufführung ein nicht geringes Verdienſt er⸗ 
worben, welches ſeitens der Mitwirkenden auch 
durch Ueberreichung eines kostbaren Bildes aner- 
kauut wurde. Den Beſchluß des Programms 
bildete eine von 4 Paaren getanzte Koſtümqua⸗ 
drille, die ein reizendes Schauſpiel gewährte. Die 
Zuhörerſchaft, welche, wie auch ſchon am Abend 
vorher in der Generalprobe, den Saal bis auf 
den letzten Platz füllte, verließ den Artushof mit 
dem Gefühl, in feinſter Weiſe unterhalten werden 
zu ſein. Die geſtrige Aufführung hat uicht nur 
der Opferwilligkeit und patriotiſchen Geſiunung, 
ſondern auch dem Geſchmack und der Geifte_dil- 
dung der Thorner Geſellſchaft hohe Ehre gemacht. 

— (Der kunſtgeſchichtliche Lichtbilder⸗ 
vortrag), zu dem die Walter Lambeck'ſche Buch⸗ 
handlung Einlaßkarten ausgiebt, wird am nächſten 
Sonntag um 6 Uhr abends im königl. Gymnaſinm 
gehalten. Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter wird 
ſeine Ausführungen über die intereſſante Stadt 
Pompeji au 65 kolorirte Lichtbilder knüpfen, die 
der nene Projektiousapparat der Auſtalt zu 
prächtiger Wirkung bringt. Wir machen auf den 
Vortrag noch mit dem Bemerken aufmertkſam, 
daß ein ſich etwa ergebender Reingewinn dem 
Schulunterſtützungsfonds zugute kommt. 

— (Abtheilung Thorn der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft.) Auf die morgen, 
Sonnabend Abend im Artushofe, Fürſtenzimmer, 
ſtattfindende Jahresverſammlung ſeien die Mit- 
glieder des Vereins nochmals hingewieſen. 

— Der Kriegerverein hält morgen, Sonn ⸗ 
abend ſeine Monatsverſammlung bei Nicolai ab. 

— (Der Verein deutſcher Kaufleute, 
Ortsverein Thorn) hielt geſtern in ſeinem 
Vereinslokal „zum Pilsner“ feine Februarver⸗ 
ſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war und 
erkennen ließ, daß die neue Vereinsleitung es 
verſteht, für die Beſtrebungen des V. D. K. in 
weiteren Kreiſen Propaganda zu machen. Nach 
einer begrüßenden Anſprache an Mitglieder und 
Gäſte kam der Vorſitzende, Herr Polzin, auf 
den erſten Punkt der Tagesorduung, die Kauf⸗ 
mauusgerichte zu ſprechen, gab eine Ueberſicht der 
jahrelangen Beſtrebungen der Handlungsgehilfeu⸗ 
vereine in dieſer Hinſicht, um daun die Anweſen⸗ 
den durch eine kurze Inhaltsangabe mit dem dem 
Bundesrathe zugegangenen Geſetzentwurf über 
kaufmänniſche Schiedsgerichte bekannt zu machen. 
In der hierauf folgenden Diskuſſion wurde auch 
das Verhalten und die Stellungnahme der Hau⸗ 
delskammern dieſem Geſetzentwurf gegenüber be⸗ 
rochen. Wenn die Handelskammern zu Olden⸗ 
burg und Bremen das Bedürfniß für kaufmäuni⸗ 
ſche Schiedsgerichte nicht anerkennen wollen, weil 
fie aunehmen, daß durch dieſelben die Neigung 
zum Prozeſſiren geradezu groß gezogen wird, jo 
gäben fie hiermit ſelbſt zu, daß das Verhältuſß 
Ba Chefs und Angeftellten nicht immer ein 
deales iſt und bisher uur deshalb jo wenig Pro- 
zeſſe vorkamen, weil das bislang geübte Verfahren 
der Privatklage au einem Amtsgericht ein zu 
laugſames, zu komplizirtes und für jüngere Ge⸗ 
hilfen mit einem niedrigen Gehalt auch zu theuer 
war. Ferner ſcheine die Handelskammer in 
Braunſchweig eiferſüchtig darauf zu ſein, daß 

ich die in Ausſicht genommenen Kaufmanns⸗ 
erichte amtliche Stellen geſchaffen werden, welche 
u der Lage ſind, unabhängig von den Handels⸗ 
kammern, die Wünſche und Bedürfniſſe des kauf⸗ 
männiſchen Perſonals den Behörden und geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften gegenüber zu vertreten. 
Durch die Anweſenheit einiger Mitglieder des 
bieftgen deutſchnationalen Vereins ſah ſich der 
Vorſitzende noch veranlaßt, folgendes bekannt 
zu geben: Daß die „Handelswachk“, das Organ 
der Deutſchugtionalen, ſich wieder fo anſtelle, als 
wären es die Deutſchnationalen lediglich, denen 
die Haudlungsgehilfen dieſen Fortſchritt zu ver⸗ 
danken haben, ſei nicht zu verwundern. Thatfäch⸗ 
lich hätten ſowohl der Verein der deutſchen Kauf⸗ 
leute, als die Vereine, die jetzt den Zentralverband 
bilden, läugſt vor den Deutſchuationalen die Ge⸗ 
werbegerichte mit beſonderen Kammern für Kauf⸗ 
leute für die Handlungsgehilfen gefordert. Der 
Verein deutſcher Kaufleute ſei es geweſen, der 
ſofort uach Einbringen des Antrages Baſſermann 
in allen Städten, wo er durch Ortsvereine ver⸗ 
treten iſt, hiergegen entſchieden Stellung nahm. 
Im letzten Jahre, als die Berathung dieſes An⸗ 
trages im Reichstage erfolgte, waren es die Ber⸗ 
liner Ortsvereine, die eine großartige Kundgebung 
zugunſten der Gewerbegerichte verauſtalteten, die 


ſicher auf die leitenden Kreiſe nicht ohne Einfluß I 


geblieben if. Eine hierguf von dem Herrn 
ieſeler eingereichte Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen, fie lautet: „Die heute im 
Reſtaurant „zum Pilsner“ tagende, auch von 
zahlreichen Gäſten beſuchte Verſammlung des 
Ortsvereins Thorn der deutſchen Kaufleute hält 
eine Abänderung des dem Bundesrathe zugegange⸗ 
nen Geſetzentwurfes betreffend Kaufmaunsgerichte 
für im Jutereſſe ſowohl der Prinzipale als anch 
der Augeſtellten für nothwendig: 1) Kaufmanus⸗ 
gerichte ſind ſchon in Städten von mindeſtens 
5000 Einwohnern einzurichten. 2) Ausdehnung 
der Kaufmauusgerichte auf die Konkurrenzklauſel 
ſowie auf alle Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
ohne Beſtimmung einer Gehaltsgrenze. 3) Une 
gehung der Kaufmauusgerichte durch Sonderab⸗ 
machungen iſt unzuläſſig. 4) Berechtigung zur 
Herabſetzung der Aſteregreuze für die Beifiger auf 
25 Jahre und Theilnahme au den Wahlen, wer 
das 21. Lebensjahr vollendet und im Bezirk des 
Gerichtes Beſchäftigung und Wohnung hat. 5) 
Die Berufung gegen die Eutſcheidung der Kauf⸗ 
maunsgerichte iſt unzuläſſig, wenn der Werth des 
treitgegenſtandes den Betrag von 500 Mark 
nicht überſteigt. 6) Das Kaufmanusgericht muß 
bei Streitigkeiten zwiſchen Handlungsgehilfen und 
Priuzipalen über die Beendigung, die Fortſetzung 
aber Wiederaufnahme des Arbeitsverhältniſſes als 
N nigungsamt angerufen werden. 7) Ausdehnung 
en Wahlrechts und des Rechtes der Wählbarkeit 
eu die ordnungsgemäß ausgeleruten weiblichen 
5 audlungsgebilfen — und bittet den Generalrath 
eim deukſchen Reichstage dahin zu wirken daß 
dieſe Ubänderungevorfchläge bei der Berattung 
des Geſetzes Berlickſichtigung finden. Zu Punkt 2 
der Tagesordunug wurde beſchloſſen, das zweite 
Wiutervergnügen in den beiden Sälen des 
Schützeuhauſe am Sonntag, den 15. d. Mts. zu 
begehen; der Reingewinn des Feſtes ſoll an den 
Kalſerwilhelmdenkmalfonds abgeführt werden. Das 
rührige Verguſſaungskomtftee iſt eifrig bemüht, für 


zahlreiche Ueberraſchungen zu ſorgen und iſt zu 
wülnſchen, daß der Verein mit dem Vergnügen in 
Aubetracht des lokalpatriotiſchen Zieles pekunär 
aut abſchneidet. Eine fröhliche Fidelitag, gewürzt 
durch Vorträge der drei Vereinsmimen, hielt Mit⸗ 
glieder und Gäſte noch lange zuſammen. 

— (Der kaufmänniſche Verein für weib⸗ 
liche Angeſtellte) feiert am Sountag den 8. 
d. Mis, abends 7 Uhr im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein diesjähriges Winterverguligen. 
Zarnung.) Als „Herr Oberſtleutnant 
Franz Stolze“ treibt ſich ein Ganner in der Oſt⸗ 
mark umher. Die Berliner Kriminalpolizei möchte 
den Schwindler einfannen. Der „Herr Oberſt⸗ 
lentnant“ iſt ein Mann von etwa 40 Jahren, 
hohem Wuchs und ſtreug militäriſcher Haltung, 
elegant gekleidet und von noblem Auftreten. 

— (Polizeiliches.) Arreſtauten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht e 

— (Gefunden) an der Weichſel ein Herren⸗ 
regenſchirm, abzuh. bei Kalinowski, Weinberg 
ſtraße 26; im Rathhauſe ein kleines braunes 
Bortemonunie mit Juhalt, abzuh. bei Zwieg. 
Mellieuſtraße 95. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Welchſel bei Thorn am 6. Februar früh 1.88 Mir. 
über 0 gegen geſtern 1.72 Mtr. 


— 2 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 5. Februar. (Ein Pferde⸗ 
transport vom Zuge überfahren.) Der geftern 
Abend 6 Uhr 40 Min. von Warſchau nach Alexan⸗ 
drowo abgefahrene Perſonenzug überfuhr gegen 
10 Uhr hinter der Station Rutni einen Trausport 
von acht Pferden milſammt dem Koppelkuecht; ein 
zweiter Knecht, der hinter dem erſten Trausport 
mit weiteren acht Pferden herzog, kam mit dem 
Leben davon. Ju Kutni war Pferdemarkt ge 
wejen und trieben die Koppelknechte abends die 
Thiere heimwärts. An einem Bahnübergang war 
die Barriere nicht geſchloſſen, ſodaß ſich das Un⸗ 
glück ereignen konnte. Der Körper des Knechtes 
war furchtbar zugerichtet und der Aublick der 
größtentheils zermalmten Thiere war ſchrecklich; 
ein Pferd war der Länge nach durchgeſchnitten. 
Es dauerte eine Stunde, bis man die Räder 
des Zuges von den Körpertheilen freigemacht 


hatte. 
Eingeſandt. 


(Für diefen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkelt.) 


Es vergeht ſetzt auf der Mocker faft kein Tag, 
ohne daß nicht ein Diebſtahl ausgeführt wird. 
Auch in den Abendſtunden werden in der Mauer⸗ 
ſtraße Diebereien verübt. Die Diebe haben dabei 
. Hauptaugenmerk auf Zeitungen, Briefe ꝛc. ge 
richtet, welche fie aus den Briefköſten nehmen. 
Es wäre zu wünſchen, daß die Polizeibehörde 
dieſen Dieben das Handwerk legte. 

Mehrere Bewohner der Maurerſtraße. 
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Maunigfaltiges. 

(Schwer beſtrafter Uebermuth.) 
Der Studeut Eduard Wolpers, Mitglied der 
Heidelberger Burſchenſchaft „Alemannia“, 
ſpraug neulich trotz der Warnung des 
Schaffners auf der Straßenbahn mehrere⸗ 
male von dem Motorwagen auf deu Auhäuge⸗ 
wagen, wo eine Anzahl ſeiner Freunde ſaß. 
Als er den Sprung wiederholen wollte, fiel 
er ſo unglücklich zwiſchen den Motor⸗ und 
den Auhängewagen, daß ihm von dem An⸗ 
hängewagen beide Beine direkt unter dem 
Kuie überfahren wurden. Wolpers wurde 
ius akademiſche Krankenhaus gebracht, wo 
die Beine amputirt wurden. Man hofft, ihn 
am Leben erhalten zu können. 

(Begnadigung.) Wegen Zweikampfes 
mit dem Laudgerichtsrath Guggeuheimer in 
München, welchen der belgiſche Generalkouſul 
Steub infolge eines „Familienſkandals“ ge⸗ 
fordert hatte, wurde St. zu drei Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt. Nachdem er 14 Tage 
von jener Strafe verbüßt hatte, iſt er vom 
Prinzregenten Luitpold begnadigt worden. 
Eine gleiche Vergünſtigung iſt dem Duell⸗ 
gegner bisher nicht zutheil geworden. 


(Die junge Frau Doktor.) „Nun, Luiſe, 
Du mußt ja lebt. als die Frau eines ſo netten 
Arztes, ein beneidenswerthes Leben führen?!“ 
— „Jawohl — ein ſchönes Leben, den ganzen 
ag im artezimmer fitzen und Patienten 
markiren.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 6. Februar. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe II Danzig 
wurden 439 Stimmen abgegeben. Davon erhielt 
Rechtsanwalt Keruth⸗Danzig (fr. Vp.) 436, 
Gutsbeſitzer Schrewe⸗Prangſchin 3 Stimmen. 

Berlin, 5. Februar. Nach dem am 
Dounerſtag in London veröffentlichten 
amtlichen Kraukheitsbericht beſſert ſich das 
Befinden des an Jufluenza erkrankten Königs 
in befriedigender Weiſe. 

Berlin, 6. Febrnar. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe erklärte Miniſter Freiherr 
v. Hammerſtein, die Staalsregiernug habe 
geprüft, ob es möglich ſei, ſchon für die 
nächſten Wahlen eine Erleichterung 
des Wahlverfahreuns ohne Zuhilfe⸗ 
nahme der Geſetzgebung eintreten zu laſſen. 
Nachdem hierüber im Miniſterium eine Ueber⸗ 
einſtimmung erzielt ſei, werde vorausſſchtlich 
demnächſt eine Aenderung des Wahlregle⸗ 
ments nach verſchiedenen Richtungen hin 
eintreten; Einzelheiten könne er noch nicht 
mittheilen. Wenn die Aenderungen ſich bei 
den nächſten Wahlen bewährten, werde eine 
eutſprechende Aenderung des Geſetzes in die 
Wege geleitet werden. Mau möge daher 
das Ergebniß erſt abwarten, ehe man zu 
Si Aenderung in der Geſetzgebung Stellung 
nehme. 


Berlin, 6. Februar. Die Wahlprüfungs 
kommiſſion hat die Wahl des nationalliberalen 
Abgeordneten für den Wahlkreis Saarbrücken, 
Woltz, beauſtandet. 

Düſſeldorf, 6. Februar. Bei dem Abbruch 
des Ausſtellungsgebändes verunglückte ein 
Arbeiter. 

Brüſſel, 6. Februar. Vor dem Schwur⸗ 
gericht begaun heute der Prozeß gegen 
Rubino, der am 15. November v. Js. in der 
Richtung des Wagens, in welchem der König 
der Belgier ſaß, einen Revolverſchuß abge⸗ 
geben hatte. Nach Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift ergeht ſich Rubino in Ausfällen gegen 
die Geſellſchaft und erklärt, er habe den 
König, als den Vertreter dieſer Geſellſchaft, 
tödten wollen. 

Petersburg, 5. Februar. Aus Batum 
wird ein großer Brand der Naphthafabrik 
von Mantaſchew gemeldet. 

Petersburg, 6. Februar. In der Newski⸗ 
ſpiunerei find 2000 Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtaud getreten. Dieſelben fordern eine Lohn⸗ 
erhöhung. Die Fabriken ſind bis auf 
weiteres geſchloſſen worden. Die Arbeiter 
verhalten ſich ruhig. 5 

Chikago, 5. Febrnar. Die „Tribune“ 
meldet: In der Saginawbai ſeien durch einen 
Eisbruch 40 Schiffer, die mitten auf dem 
Eiſe lebten, verſchwunden und jedenfalls um⸗ 
gekommen. 

Deraniwortiich für den Inhalt: Sem. Wartmann in Thorn. 
— r — ʃiuSrn·—-—- — — 


Telegraphlſcher Berliner Börlenberlcht. 
16. Feb. 15. Feb. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Rujſiſche Bauknoten p. Naſſa 1216-30 12 
n 8 — 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85-30 | 85- 
reußiſche Ronſols 3 /%8 . 4.93 — 
reußiſche Konſols 3½¼ % „102 90 
reußiſche Kouſols e 
entire . 3% . 
Deutſche Reichsanlei 5% % 103 00 102 
ee te neul. U. 4 
eſtpr.Pfaudbr.3½ % „ „ 
PO —.— Wantdöriche Ya 9 7 


* * 2. 0.‘ 
olniſche Pfandbrlefe 4½ / 
rk. 1% Anleihe © x. . 
talieniſche Rente 4% .. 
umän. Neute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aklien 
Laurahſitte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtaltl⸗Aklien 
Thorner Stadtauleihe 3½ / 
r loko. 1810. 

eizen Mai x 
1 5 . 163—75 


5 uli 
. 81% 82 
140 —75 


& 
S 


SSs8 88888888 


10410 
86 60 


uguſt. 

„ Lao in Neivb. 

MRogngen Mai Ber 

2 Juli 7 . 142—50 142 25 
Auguſt. 


Bauk⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 1½ bCt. London. Diskont 4 EL. 
Berlin, 6. Feb. (Spiritusbericht.) 70er loko 
43,10 Umſatz 5000 Liter. 
Königsberg, 6. Feb. (Getreldemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 57 inländiſche, 103 ruſſiſche Waggons. 


— ..... — — 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

* geriet ds gi Ten De Uhr. 

ufttemperatur: ra elf. etter: 

Veet Wind: Weit. = 
om 5. morgens bis 6. morgens höchſte Tem⸗ 

var + 5 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad 
us. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sountag, 8. Februar 1903 e 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche? Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für den weſtpreußiſchen 

Provinzlalverein für innere Miſſion. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm: Kein Gottesdienſt. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Rindergottesdieuſt. Derſelbe. 

Evangel. luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9%, Uhr: 
Goktesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9'/, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 


Prediger Arndt. 

Baptiſten-Kirche; Vorm 9½ und nachm. 4 Uhr: 
Leſegottesdienſt. Am 9., 10. und 11. Februar 
abends 8 Uhr werden von auswärtigen Predigern 
religiöſe Vorträge gehalten. Eintritt frei für 
jedermann. 

n zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Leſegottes⸗ 
ieuſt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Goktesdienſt. Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. 

Bethaus zu Piecezenia: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Endemann. 

Gemeinde Ottlotſchin: Nam. 2 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt im Konfirmandenſaal. Prediger Krüger 
aus Thorn. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Gramtſchen (ohne heiliges Abendmahl); 
1/12 Uhr: Kindergottesdienſt. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Gr.⸗Rogau, nachm. in Steinan. 

— .. — .., .. 


Herr San.⸗Rath Dr. H. 
oihe asen. in D. ſchreibt hierüber: 
— NF Jah habe zur Behandlung 
einer hartnäckigen Akne vulgaris (Hautunreinigkeit) und 
einer rothen Naſe Ihre Obermeyer's Herba-Seife mit 
gutem Erfolg augewandt. In letzterem Falle wurde die 
Naſeuröthe unvergleichlich geringer, und zwar ſchon nach 
ganz kurzer Anwendung. Z. h. i. all. Apotheken u. 
Drogerieen p. Stück D Big: u. Mk. 1.25. Fabrikant 
FJ. Gioth, Hanau. 


— — 


Am Mittwoch den 4. Februar 
verſchied infolge eines Herz⸗ 
ſchlages mein innig geliebter 
Mann, unſer lieber Vater, Bruder 
und Onkel, der penſionirte 
Chauſſeeaufſeher 


Panl Sehweitrieg 


im 47. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 


Sonntag den 8. Februar, nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Gebühren der Hebeammen] Sonnabend, 14. Febr. 1903, 


für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 


Die a findet 4 


Oberf. Argenau. 


Am 12. Februar 1903, 
vormittags 9 Uhr, 
werden in Pfeiler’s Gaſthof zu 
Argenau folgende Kiefernhölzer 

verſteigert: g 

Seedorf, Jagen 75 und 81: 
Durchforſtungen, Stangen und 
Brennholz. Dombken, Jagen 88, 
Schlag: Rundholz, Bohlſtämme, 
Stangen und Brennholz in kleinen 
Loſen zum Lokalbedarf. Jagen 
89 und 114: Durchforſtungen, 
Stangen und Brennholz. Unter⸗ 
walde, Jagen 178: Durchfor⸗ 
ſtungs⸗Reiſerholz. Kunkel, Jagen 
187, Schlag: Rundholz, Bohl⸗ 
ſtämme und Stangen von Nr. 
1736 aufwärts in großen Loſen 
und Brennholz. 


Holzverkauf! 


Revierförſterbezirk Neulinum, 
kgl. Oberf. Drewenzwald. 


vormittags 9 Uhr, 


ſchen Armenpflege gehobene Ge⸗ in Flessel's Gaſthaus zu Dame⸗ 


burt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
werden, 
vom 
5.27. März 1889 für jeden nor⸗ 
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
feſtgeſetzt, während in ſchwierigen 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde⸗ 
Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
20, doch weniger als 30 
Armen » Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 


Armenverwaltung gezahlt 
d durch Gemeindebeſchluß 


ärzte durch das 


mehr als 


oder mehr derartige Geburten in 


Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 


von 20 Mk. aus d 


er ſtädt. = 
kaſſe zugeſichert. ſtädt. Armen 


Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
verbrauchte 
5 iſt von 
ihnen pflichtmäßig und nach Aus 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihuen daſſelbe von der ſtädtiſchen 
. verabfolgt werden 
wir 


von den Hebeammen 


Maß reiner Karbolſäure 


Thorn den 2. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 


Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt im 


Sommer 45 Mk. und im Winter 50 


Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 


Seitengewehr und im Winter eine 


Burka geliefert. 
Bewerber wollen 


Vorzeigung ihrer Papiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 2. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Balizeliche Bekanntmachung. 


ährend der Zeit vom 1. bis Ende 


Jaunar 1903 ſind: 

9 Diebſtähle, 3 Hausfriedensbrüche, 
a were mit nachfolgendem 
Tode, 

zur Feſtſtellung, ferner 


in 10 Fällen liederliche Dirnen, in 
11 Fällen Obdachloſe, in 17 Fällen 
Bettler, in 7 Fällen Trunkene, 9 
Straßenſkandals 


Perſouen wegen 
und Unfugs 

zur Arretirung gekommen. 
1840 Fremde waren gemeldet. 


Als gefunden angezeigt und bisher 


nicht abgeholt: 


5 Portemonnaies (davon 4 mit kl. 
Beträgen), 1 Uhr mit Haudriemen, 
1 gelb⸗ 
metallener Ring, 1 Ring mit 1 
1 Spiegel in weiß⸗ 
Deckel, 
einer Moſtrich⸗ 
menage, 1 Spazierſtock, 1 Gemüll⸗ 
Ichanfel, 1 Muff mit 1 weißen 
ſchentuch, 1 Pelerinenkragen, 1 
chürze, 2 gezeichnete Tafchentücher, 

1 Pulswärmer, 1 leerer Reiſekorb, 

1 paar Schlittſchuhe, mehrere Haud⸗ 
Iſchuhe, 1 kl. Bürſte, 1 Notizbuch, 
„Anittungskarte des Glaſergeſellen 
Alexander Kuchoscki, ! Eutſcheidung 
des Schiedsgerichts für Invalidi⸗ 


1 Taſchenuhr mit Kette, 


Todtenkopf, 
Gıetallener Einfaſſung, 1 
Auſcheinend von 


täts⸗ und Allersverſicherung in 

Culmſee, 4 Schlüſſel, darnuter 1 

Uhrſchlüſſel. 

In Händen der Finder: 

1 Achſeumutter, 1 ſechszöllige, 15 

m lauge Manerlatte, 1 Damen⸗ 

knöpfſchuh, 1 Sack mit Kohlen, 1 

Korallenbroſche, 

Zugelaufen: 

1 Hund, 1 Huhn, 1 Hahn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfaugsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen Monaten 
geltend zu machen. 

Thorn den 6. Februar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Agenten und Platzvertreter 


auf Holz⸗Ronleaux u. Jalonſien 
bei höͤchſt 
geſucht. Herrmann Miesel, 
Holz⸗Rouleaux- u. Jalouſienfabrik, 
Neurode i. Schl. 


ewe ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 


er Proviſion ſtets u. überall 33 


rau (Kreis Culm): 

Bel Neulinum (Jagen 120 b u. 
109 e) Eichen: 269 Stiick mit 186 
m u aucb 12.2: 

„34 rm Nutzknüppel, 
mit 0,19 fm. . 

Birken: 112 Stück mit 19 tm, 
50 Stangen 1. u. 2 Kl., 58 Erlen⸗ 
Schichtuutzholz 1. u. 2. Kl. 

Kiefern: 362 Stück mit 214 mm. 
ſowie Brennholz verſchiedener 
Sortimente und Holzarten nach 
Vorrath und Bedarf. 

Die Belaufsbeamten werden 
das Holz auf Autrag zeigen; 
Aufmaßliſten gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren durch den 
Herrn Revierförſter in Neulinum 
bei Damerau. 


Hbinger Tapeten-Versandt-Geschäft 
©. Quintern 
fucht zu hoher Proviſion Agenten. 


Pens. Militärinvalide 


wünſcht mit Abſchrift⸗Arbeiten be- 
ſchäftigt zu werden. Angebote unter 
T. Pa. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Schueidergeſellen 
ucht 
H. Ziehmann, 
Podgorz bei Thorn. 


Hoher Verdienſt. 


Junge Lente zum Abonnuenten⸗ 
ſammeln geſucht. Gaſthaus „Zu 
Krakau“, abends 7—8 Uhr. 


utscher, 
zur Aufuhr von Rundholz zur Mühle 
per ſofort für Dampfſägewerk Linden⸗ 
hof Oſtpr., Kleinbahnſtrecke Inſterburg⸗ 
e geſucht. 
„ Gnsiorowski, Thorn, 
Seglerſtraße 9. 


Schloſſerlehrling 


nimmt an 
Georg Doehn, Schloſſermſtr., 
Araberſtraße 4. 


Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſich ſofort melden. 
Lipinski, Schulſtr. 16. 


Tüchtige a 
Nock⸗ und Blouſenarbeiterin 


ſucht von fof. Heinrich Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Tüchtige Putzarbeiterinnen, 
werden bei hohem Gehalt von ſofort 
verlangt Ludwig Leiser. 


Schülerinnen 
für Putz können ſich melden. 
Minna Mack Nachfl. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich noch melden. 
Ludwig Leiser. 


Junge Münden 


zur gründlichen Erlernung der Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden bei 

Fran Clara Schmidt, 
Gerſteuſtr. 14, J. 


Mädchen 


fürs Haus von ſofort geſucht 
Kirchhofſtraße 6. 
Ein ordentliches 


Kindermädchen 


ſucht vom 15. d. Mts. Stellung. 
Gerberſtraße 29, 1 Treppe. 


14000 Mk. 


Mündelgelder hat von ſofort 
zu vergeben 


Paul Engler. 


9000 Mark Hypothek 


auf großes ſtädt. Garten-Reſtaurant 


zu 5 %% hinter 11000 Mk. einge⸗ 


iſt ſofort oder ſpäter zu 
Hinter dieſem Gelde ſiehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
000 Mk. Jg. Schoeder, 

Neuſtadt Weſtpreußen. 


Gebrauchte Truhe leichen) zu 
verkaufen 


Schulſtraße 7, part. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädliſche Hypothek ge⸗ 
ſucht. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Das Gartengrundstück 


Oilla Martha 


in Thorn, 5 Min. von der Stadt 
eutfernt, nahe dem Glacis und der 
Mellienſtr., deren Durchführung nach 
dem Markte nahe bevorſteht, ſoll Erb⸗ 
ſchaftstheilung halber verkauft werden. 
Daſſelbe beſteht aus einem geräumigen 
Wohnhauſe, Stallungen und einem 
7610 qm großen Garten. 

Augeb. bis z. 1./. an R. Steinicke, 
Coppernikusſtr. 18, erbeten. 


Mein Grundſtück, 


Sonntag den 8. 


Concert, Verlosung, 


in Thorn und an der 


TE 


30 Morgen groß, mit 
neuen Gebäuden, komplett. 
todtem und lebendem In⸗ 
ventar will ich anderen | B 
Unternehmungen wegen ſof. 
verkaufen Johann Sirawski, 
eng b. Toner Kr. Thorn). 


der große Speicher e 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenftädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuft. Markt 23. 


Ein gebr. Minn ino 


billig zu verkaufen. 
C. Weeck, Brombergerſtr. 16/18. 


Pianino 


zum Verkauf oder Miethe bei 
F. A. Goram, Seglerſtr. 29. 


Eine gut erhaltene 


Nühmaſchine 


iſt billig zu verk. bei Psiakowski, | 
Mocker, Lindenſtraße 54, I. 


Mellienſtr. 138, II. verkauft 
Pferde u. offn. Spazierwagen. 
Alte Flaſchen 


kauft Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. 
4 Stück junge 


Ituliener⸗Zuchthähne & 


(rebhuhnfarbig) verkauft p. 3 
St. 3 Mk. Nodde-Lulkau. 


Lose 


zur Königsberger Jubiläums⸗ 


ö 
NE 


em 
seine behaglich eingerichteten 


gutgewählte Frühstücks- und 
ermässigte Preise 


Weine aus ersten 


Zum „Pilsener“, 


2 


Martha Lenz. ſtellv. Vorſitzende. 
Ferusprecher Nr. 220. E® DR 


5 66 
um „Pilsener“, 
Baderstrasse Nr. 28. 
Besitz: Herrmann Pohl, Resaurateur, 


vormals während 15 Jahren Besitzer des Hotels „Stadt Rom“, 


Arnswalde, feinste Zeugnisse höchster Kreise, 
fehlt 


Verelns- u. Familienzimmer vorhanden. 
Vorzügliche 


reiche Abendkarte; 


Vollständige Essen nnd einzelne Gänge ausser dem Hause. 


— in bekannter Güte. 
Biere: 
Pilsener, Münchener und Lagerbier, 
gut gepflegt und temperirt. 
Zeitungen und Zeitschriften 


mit möglichster Rücksicht auf verschiedene Ansprüche. 
Hochachtungsvoll 


ur noch 1 Tag 


dauert der grosse 


Inventur-Ausverkauf, AV 


Februar 1903, 


4½ Uhr abends, 
im Felske'ſchen Saale in Gramtſchen: 


Lichtbilder - Vortrag 


des Herrn Pfarrer Lenz. 


Auktion und Tanz. 


Eintritt für Losinhaber frei, ſonſt für die Perſon 50 Pfg. Loſe 
ſind bei den Vorſtandsmitgliedern, ſowie bei Herrn Buchhändler E. F. Schwartz 
aſſe zu haben. 


Der Vorſtand. 


Pr 0 1 


4? 


Räume geneigtem Zuspruch. 


Küche, 


Mittagskarte, abwechslungs- 


für Abonnenten. 


Od XN Jaydaıdsula 


Thorner Häusern 


Herrmann Pohl. 


Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. BF Preise "ug 

Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 8 sind enorm billig. ö 2 

ſpäunige komplette Doppel-Kaleſche, * Leinenhaus 8 a 

& 1,10 ME 2 . 
zu haben in der Au. Chlebowski. $ 

Geſchäftsſtele der „Thorner Prefle*. G ˙·—v u 


Möblirtes Zimmer 
geſucht, hell und ſauber, eventl. mit 
Penſion. Anerbieten mit Preis⸗ 
angabe leinſchl. Heizung) erb. mit 
genauer Adreſſe unter Rx. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


einf. Zimmer ohne 
Geſucht Sener auf 791% t. 
Bukitta, Tuchmacherſtraße 20. 


Glen. möbl,, voll. Wohnung 


mit Stall, Blumen⸗, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
gärtchen v. fof. b. z. verm. Zu erfrg. 
von 12 ½ bis 2%, Uhr mittags 
Fiſcherſtr. 15, neben d. Thalgarten. 


Schloßſtraße 14, 3 Tt, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 Tt, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Hertſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Culmerſtr. 12 kran Burkefien * 
i tie ftatt. Zum Auſtich ge⸗ 
620. 0 400 250 Ut. b. . ind dane. Biehorcbränn. 
ein Pferdeſtall. eee Vier, 

Eine Wohnung, 7 Zimmer, [on erge beuſt . ar BT 
2. Etage, vom 1. April d. Js. zu N. Parusz 8 
vermiethen Bacheſtraße 15. 


Ha RE Zimmer mit elte Euten, 
Sense Puten u. Kapaunen 


Joh. Sollner, Gerſteuſtr. 17, 2. 
heute eingelroſſen und empfiehlt 


3—4 Z. nebſt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Balkon-Wohnung, Zubeh. z. verm. 
Empfehle 


Waldſtr. 29, auch Eing. Mellienſt. 64. 
feinſte Mettwurſt, 


Bromberger Vorſiadt, Schulſtr. 20, 
nach Braunſchweiger Art, 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſoſort zu verm. 

reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
owie täglich 


z \ 
friſche Bratwurſt 


Wohnung vom 1. April zu berm. 
in vorzüglicher Güte. 


Heiligegeiſtſtr. 13. 
Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 

Gustav Jordan, 
Thorn III. Mellieuſtr. 88. 


fof. o. Ip. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 
Ein Pt.⸗Vorderzimmer auch als 

3 Z., Zubeh. v. 1. 4. 

Mahnung, z. U. Tuchmacherſtr. 10. 

1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 


Bureau zu verm. Strobandſtr. 11. 
getheilt zu verm., Mellienſtr. 117. 


Metall, eidene, ſonie 


7772 


3 Br 


Schröder. 


Heute, Sonnabend, 
findet von 10 Uhr vorm. 
Wellfleisch- 
u. v. 6 Uhr abds. 


2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
fof, zu verm. Neuſt. Markt 12. 


1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaſteuſtäuden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, Brüdenfir, 11. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


E 


Ya 


mit Tuch überzogene 
U 
5 % 
Sürge, 
5 „Kleider, 
g. einfachen 
bis zu den elegauteſten liefert 


u den billigſten Preiſen 
as Sarg⸗Magazin von 


Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasauſtalt. 


EHE 


FEN) . 
Aeſtaurant zun „Lämmchen“ 
Gerechteſtraße 3. 

Empfehle kräftigen 
in u. außer 


M itfa E tiſch dem Hanſe. 


Bromherger Stadt- Theater. 
Wochen⸗Spielplan. 


Sonntag, 8. Februar, nachmittags 
3¼ Uhr: Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen: Jadwiga. Operette in 
3 Akten von Ru d. Dellinger. 
— Abends 7 Uhr: Er und ſeine 
Schweſter. Poſſe mit Geſang in 
4 Bildern von B. Buchbinder. 
Muſik von R. Raim aun. 

Montag: Der arme Heinrich. 

Dienftag: Der blinde Paſſagier. 

Mittwoch: (zu kleinen Preiſen), Au⸗ 
fang ansnahmsweiſe 6 Uhr: Die 
Quitzows. 5 

Donuerſtag: Benefiz für Ida Wüst: 
26. Novität; zum erſtenmale: 
Die Tyrannei der Thränen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Haddon 
Chambers. 

Freitag: Unbeſtimmt. 

Sonnabend: Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen: 5. Aufflihrung im Schiller⸗ 
Zyklus. Wallenſteins Lager. — 
Die Piccolomini, 


Wohlthätigkeits-Veranstaltung Sit Sec ug, an 


des deulſchen Frauen⸗Hereins für Gramiſchen und Umgegend. 


Besuch des Herrn Bundes ⸗ 
agenten Rauch- Berlin. 
Sonntag, 8. Febr., abds. 8 Uhr, 
Tuchmacherſtr. 1, I: 
Vortrag. 


Gäſte willkommen. 


Verein „Stephania“ 


begeht am 7. Februar d. Js., 
8 Uhr abends, 


im Viktoria-Garten 


Geburtstag eller Majeſtit 
des Kaiſers, 


Al deftehend in Concert, Theater, 


kom. Vorträgen u. Tanz. 
Zur Aufführung gelangen: 


„Der Hausſchlüſſel“, oder: 
„Kalt geſtellt“ 
und die „Fuchsfalle“. 
Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 


u. Abendkarte, 


chützenhau 


— ———— — 


Sonnabend den 7. d. Mts.: 


Vockbierfeſt 


und 


lerosses Wurstessen 


bei F. Klatt, „Stille Muſik“. 


2 Nehiizenluus - Norker. 


Sonnabend, 7. Februar d. Js.: 


Großer 


Maskenball. 


Näheres durch Einladungen. 
Das Komitee. 
Maskeugarderoben find 


im Balllokal zu haben. 


Wagen ſtehen au der elektriſchen 
Bahn bei Born & Schütze zur 
Verfügung. 


Restaurant 


„Zur guten Quelle“, 


Brombergerſtraße 86. 
Zu dem am Sonntag 
n 8. Februar d. J. 
ſtat findenden, großen 
Bockbierfeſt, 
verbunden mit Bockwurſt⸗ 
eſſen, muſikaliſcher Uuter⸗ 


haltung u. vielen Ueber⸗ 
raſchungen, lade hiermit ganz er⸗ 
gebenft ein. Anton Freitag. 
Anfang 4 Uhr. ug 


Jeden Sonnabend, 


von 6 Uhr ab: 


Ftiſche rät Blut⸗ 
d Lebervürſchen 


ei 
Gustav Jordan, Mellienſtraße 88. 


Gan 
vorzügliches Veizennehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


Ff. Kuiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 

bekannter Güte 
A. Cohn's WW. Schillerſtr. 3. 

Thorner Blau - Kreuz: Verein. 

Sonutag den 8. Februar 1903, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereiusſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädcheuſchule. Eintritt frei für 
jedermaun. 

Enſhaltſamkeitsverein 3. Blauen Krenz. 

Sonntag, den 8. Februar 1903, nachm. 
3), Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinslokal, Bäcker⸗ 
ſtraße 49. Jedermann iſt herzlich 
willkommen. 


erloren 


eine goldene Damenuhr mit 
blauen Ziffern und kleiner goldener 
Kette an einem ſchwarzen Gürtel 
hängend, wahrſcheinlich in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender, 


8 


Sonntag 
Montag 


Febrnar. ————— — 7 


— 

— 800 
— 
E 
— 
1 
— 


März 


ARE a Sa a har 
9 1011 
16 17 18 


Hierzu Beilage. 


Sonnabend den 7. Februar 1903. 


Beilage zu Nr. 32 der „Thorner Preſſe“. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


14. Sitzung vom 5. Februar 1903, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Miniſter v. Hammer⸗ 


ein. 
Die zweite Berathung des Etats wird mit dem 
Etat des Miniſteriums des Innern fort⸗ 


geſetzt. 

Miniſter Freiherr von Hammerſtein giebt 
zu, daß in einer Reihe von Fällen die Polizei ⸗ 
organe nicht den nöthigen Takt bewieſen hätten. 
Es ſeien thatſächlich ſowohl in der Orgaulſation 
wie in den Perſonalverhältuiſſen Zuſtäude vor⸗ 
handen, die er aufs tiefſte beklage. Es ſei fein 
Beſtreben, dieſen Uebelſtänden gründlich abzu⸗ 
helfen damit jedem Preußen gleiches Recht und 
gleiche Behandlung werde. Ein Theil der Schuld 
trage aber auch das Publikum, das die Poliziſten 
fiber die Achſel auſehe. Nicht in allen Fällen, 
über welche in den letzten Jahren berichtet worden, 
handle es ſich um wirkliche Mißgriffe; vielmehr 
ſeien die Bolizeiorgaue da durchaus ſachgemäß 
und richtig verfahren. In den Fällen Trampke 
und Rappaport⸗Altona feien polizeilicherſeits nur 
geringfügige Fehler gemacht worden. Der Altonaer 

olizei, die es in einer Hafenſtadt beſonders 
ſchwer habe, möchte er ſeine volle Anerkennung 
ausſprechen. Er würde ſich freuen, wenn alle 
eine Beamten fo wie die Altonaer wären. Die 
eſſelung eines polnischen Redakteurs in Kattowitz 
ei als uunöthig zu bedauern. Immerhin werde 
A7 Redakteur Be nach ſeiner Verurtheilung als 
Nackte an Meckörierlich verfolgt. Was die Kieler 
dem Falle unzuläſſiger f jer . 
ger Verhaftung zweier Matroſen 
und eines jungen Madchen au deln. Die Ver⸗ 


ordunng des Bürg 4 
Rega, daß nach I Ahr abend Treptow a. d. 


der Straße nicht aufhalter . 
ene eee 
9 en dort die nächtl a 
durch Frauenzimmer aufgehört de ac 
Mißgariffe vorgekommen; aber die Fälle ſeien viel⸗ 
fach in der Preſſe arg übertrieben worden. Er 
habe verfügt, daß die Feſſelung Gefangener, be» 
ſonders politiſcher, nicht » zus Belieben des 
Trausporteurs geſtellt werde, ſondern von den 
vorgeſetzten Behörden beſtimmt werden wie, 
ine augemeſſene, humane Behandlung der Ge⸗ 
faugenen ſei den Polizeiorganen zur Pflicht ge⸗ 
macht worden. 
unteren Beamten ſeien Polizeiſchulen, 3. B. in 


Berlin. Biſſeldorf, Hannover u. ſ. w. eingerſchtet[ Mi 


daß die Außerdem werde er darauf hinwirken, 


oberen Beamten die unteren beſſer be⸗ 
lehrten und kontroll A n Ä 
diefe Maßregeln * hoffe, daß durch 


niſſes zwiſchen Polizei u ihr 
e ee Voll Pibllenm herbeigeführt 


80 Ne € ft (freiſ. Von.) bringt den Fall 
Ern reiſ. ) br 1 
Ri) ch zur Sprache. Auf dem blanken Ehren⸗ 
ſchild Willichs hafte nicht der leiſeſte Makel. 
cht private Verhältuiſſe, ſondern polttiſche 
Feidenwärtigteiten hätten den Landr J v. Willich 
walten den Tod ſuchen laſſen. Willich ſei be⸗ 


Dftenon allem eine Einigung der Parteien im 


ruf ie von ihm nicht gewünſchte 
Berufung nach Bur u ihm uicht gewünf 
Verſöhnung mit dein Gel von ſeiner vorherigen 


Bei Sonnenuntergang, 


Littauiſcher Roman von M. von Webren. 
44] (Nachdruck verboten.) 


Nach einer Weile geſpannten Aufpaſſens, welche 

age Stunden däuchte, die er in qualvoller 

en ne zubrachte, hörten die Wartenden deutlich 
uſſchlagen der Ruder im Waſſer. 


Herr von Vitzthum gab a 

noch einmal genaue 
8 dann warf er ſich a den 12155 
8 1 Er omberg an den Sumpf gerollt hatte. 
der ſeebel fing an ſich zu deben und man ſah ſchon 
ziemlich deutlich vor fih. Den Anführer batt 
der Offizier auserſehen, ihn wollte atte ſich 


1 er all 
nehmen. Es mußte ja eine Klemgtelt den 


dadurch konnte er ſeinen todwunden Freund 
Seine Erbitterung ſtieg von Sekunde zu Sekunde 
das bene dauerte ihm ſchon zu lange. — ; 
ort endlich kamen fie an, ſchwer mit Päcten 

beladen; voran Moſes, der mit einem Stecken den 
Sumpf unterſuchte. Er trug kein Kollo, ſondern 
ſchien nur zu ſondieren. Wie Schatten ſchwebten ſie 
über dem Waſſer. 

„Ich böre das Fuhrwerk nicht, Rubens; Meyer 
Beop wird uns doch nicht warten laſſens⸗ 

„Wäre ſehr unangenehm, Herr Moſes; wir 
haben uns ſchon verſpätet, der Tag iſt da.“ 


Das iſt Davids Schuld, der heute garnicht auf 
dem Zeuge war, der dumme Judl“ herrſchte feine 
ſcharfe grelle Stimme. i 


„Höre nur, Herr, das S 5 ur 
zewiß bält Mever Levy im ante er Pf 


„Warum kommt er uns denn nicht entgegen? 


Vitzt 


Zur beſſeren Ausbildung der] 


worden. Hieraus habe er den Schluß ziehen 
milſſen, daß ihn ſeine vorgeſetzte Behörde in ſeinem 
Kampfe ache feine Gegner im Bunde und nament⸗ 
lich den Major a. D. Eudell im Stiche laſſe. 


Allein das Verhalten der Regierung ſei Urſache] E 


an Willichs Tode. 

Miniſter des Junern Frhr. v. Hammerſtein 
hält ſeine in der Budgetkommiſſion zu dieſer 
Angelegenheit abgegebenen Erklärungen aufrecht. 
Willich ſei nicht getrieben worden, ſeine Verſetzung 
nachzuſuchen, ſondern habe wiederholt darum ge⸗ 
beten. Er iſt mehreremale perſönlich bei mir ge 
weſen und hat mir erklärt, daß es ihm ſchmerz⸗ 
lich ſei, daß er mit einem Theil ſeiner Genoſſen, 
mit denen er früher freundſchaftlich verkehrt hat, 
in einen gewiſſen Widerſpruch und Gegenſatz ge 
rathen ſei, und daß er unter dieſen Umſtäuden 
nicht in der Lage ſei, das Landrathsamt in ſeinem 
Kreiſe unparteliſch und richtig wahrzunehmen, wie 
er es ſelbſt als die vornehmſte Pflicht eines Land⸗ 
raths erachtet hat. Er bat deshalb, ihn zunächſt 
für einige Jahre für eine andere Stellung außer⸗ 
halb Poſens zu beſtimmen. Willich war in ſeiner 
Eutſchlußfaſſung vollſtändig frei. Er iſt auch nicht 
von der Regierung im Stiche gelaſſen worden. 
Gerade das Gegentheil iſt der Fall (Widerſpruch 
links), was daraus hervorgeht, daß ibm auf Au⸗ 
trag des Oberpräfidenten die Würde eines Kammer. 
herrn verliehen worden iſt. v. Willich hat ſich in 
ſeinem Amt und ſeiner Perſönlichkeit nichts zu 
ſchulden kommen laſſen, was die Regierung ver⸗ 
aulaſſen konnte, gegen ihn vorzugehen. Es iſt 
durchaus falſch, wenn geſagt worden ift, die Re⸗ 
gierung läßt ſich zurzeit von dem Bund der Lande 
wirthe in Poſen leiten. Es beſtehen ja allerdings 
in Poſen zwei politiſche Schattirungen, die aber 
beide das gleiche Ziel verfolgen, das Deutſchthum 
in der Provinz zu fördern. Die Differenzen, die 
zwiſchen beiden Theilen ſich herausgeſtellt haben, 
haben auf die Regierung nicht den leiſeſten Ein⸗ 
fluß gehabt. Beide Theile bleten auch die Gewähr 


dafür, daß bei Gelegenheit der Kaiſersgeburtstags⸗ 


feier perſönliche Streitigkeiten nicht zum Austrag 
gekommen wären. Etwa 14 Tage vor Kaiſers⸗ 
geburtstag iſt v. Willich bei mir geweſen, hat 
meinen Referenten getroffen und ihm erklärt, daß 
er zurzeit in der Mitte von bedauerlichen Zwiſtig 


ich bah daß über den Fall hier geſprochen 


Oberpräſident ihn hat fallen I ß er⸗ 
präſident hat immer mit een ee ge 
ſprochen, hat ihn nicht zur Dispofltion ftellen, 
ſondern an einer anderen Stelle verwenden wollen 
wie er auch an ſeinem Grabe ihm einen ehren⸗ 
vollen Nachruf gewidmet hat. Der Miniſter 
ſchließt mit einem Hinweiſe auf den Brief 


der Wittwe des Verſtorbenen an den Ober⸗ P 


präſidenten, in dem es heißt: „Man möge das 
tragische Geſchick des Verſtorbenen nicht in die 
politiſchen Kämpfe ziehen. Man möge den Todten 


ruhe en!“ (Beifall rechts.) 

öl al Krauſe (rnatlib.) giebt dem Abg. 
Eruſt darin recht, daß die Regierung den Land. 
rath im Stiche gelaſſen habe. Sie habe dem 
Bunde nachgegeben, und ſei nicht energiſch geung 
gegen Endell vorgegangen. Der Oberpräfident ſei 
nicht Mannes genung geweſen, die vom Bunde der 


Da 


Haben wir nicht genung Laſt mit ihm? Aber ſo iſt 
er immer!“ murrte Moſes, indem er auf die Böſchung 
ſprang und haſtig voreilte. 

Da ertönten zwei grelle Pfiffe und mit dem 
Wutſchrei: „Jetzt hab ich Dich, elender Schurke!“ 
verſuchte Baron von Vitzthum an ihn zu kommen 
und ihn niederzuwerfen. 

Entſetzt wich Moſes einige Schritte zuruck und 
ſchrie: „Rettet Euch, die Grenzjäger find da!“ Dann 
nabm er den Kampf mit den Worten auf: „Glaubſt 
Du, Chriſtenhund? Noch nicht —“ 


Vergebeus aber ſuchte der Inde ſich loszumachen. 
Die Arme des jungen Offiziers umſchloſſen ihn wie 
Schraubſtöcke und doch hatte dieſer die Kraft ſeines 
Gegners unterſchätzt, der, für ſein Leben kämpfend, 
ſich wie ein Aal unter den Händen ſeines Angreifers 
wand. Mit aller Kraft ſtemmte er gegen dieſen und 
drängte ibn immer mehr der Böſchung zu. Nicht einen 
Augenblick konnte Vitzthum ihn loslaſſen, um nach 
der Piſtole zu greifen; kam ihm denn keiner von den 
andern zu Hilfe? Das laute Jammern und Schreien 
der Littauer, ſowie das Gewimmer der Juden zog 
ich weiter fort und in der Nähe war niemand, den 
a um Beiſtand angehen konnte. Dabei fühlte er 
mit großer Deutlichkeit, daß feine Kräfte zu erlabmen 
anfingen. Ein ſcharfer Schmerz — der Inde batte 
ibm in die Hände gebiſſen — ließ ihn zurückfahren, 


er kam ins Stolpern — und bei i 
— eide fielen; er leider 
nach unten, der Jude über ibn. Nun war er in des 


Schmugglers Gewalt. 


„Warte, verfluchter Grim 
an mich! 
aufſtehen.“ 

Der junge Mann bielt noch immer kr 
die Arme des Juden feſt und bemühte ſich 3 


( m, jetzt kommt die Reihe 
Um mich zu fangen, mußt Du 0 5 


Landwirthe in Poſen etablirte Nebenregierun 
bändigen. Wenn der Miniſter wieder A 75 
Poſen gehe, möge er den dortigen theilweiſe un⸗ 
glaublichen Zuſtänden mit eiſernem Beſen ein 
nde machen. 

„Abg. v. Heydebrandt (konſ.) tritt den Aus · 
führungen der Abgg. Ernſt und Krauſe entgegen. 
Mit ſolchen Vorwürfen gegen die Regierung ver⸗ 
in en nur die Spaltungen unter den Deutſchen 
im en. 

Abg. v. Wangenheim (kons) vertheidigt den 
Major Endell, gegen den ſeit Jahren ein nieder. 
trächtiges Keſſeltreiben veranſtaltet worden und 
der aus wiederholten Unterſuchungen abſolut rein 
hervorgegangen ſei. Wir haben uns Schweigen 
auferlegt, und ich muß mich wundern über die 
Aeußeruugen des Abg. Dr. Krauſe über Herrn 
Eudell, der ebenfalls erklärt hat, daß er ſich 
Schweigen auferlege. Sie mögen gegen Major 
Eudell ſagen, was Sie wollen, aber er hat für 
die Landwirthſchaft in Poſen, namentlich für den 
kleinen Beſitz, ſehr viel gethan. Er geht von dem 
Grundſatz aus, daß die Vorbedingung für die 
nationalen Beſtrebungen eine leiſtungsfähige Land⸗ 
wirthſchaft ſei. Die Polen ſollen nicht ſchikauirt 
werden. Ich bin erſtaunt über den Vorwurf gegen 
den Oberpräſidenten, daß die Polen ſich nicht über 
ihn zu beklagen haben. Die Perſon des Herrn 
Endell vereint in ſich eine ziemliche Macht in 
Poſen. Ich meine, es wäre klüger, wenn man 
dort den Polen nachahmte und im ftillen arbeitete. 
Der Abg. Krauſe hat ſeine Aeußerungen gegen 
Endell lediglich aufgrund von gegnerischen Preß⸗ 
nachrichten gethau. Die Preſſe hat die Angelegen⸗ 
heit überhaupt vielfach entſtellt. Wenn Endell 
wirklich ſprechen wollte, würde für das Andenken 
Willichs vielleicht genan das Gegentheil von dem 
erreicht werden, was Abg. Eruft wollte. (Unruhe 
links. Zuruf: Pfui!) Nicht die Gegnerſchaft des 
Bundes, ſondern rein persönliche Urſachen hätten 
Willich in den Tod getrieben; es ſpricht hier ein 
Moment mit, welches im Auſchluß an die ehren- 
gerichtlichen Verhandlungen zutage getreten iſt. 
Werde dieſer Kampf von der Linken jo weiter ge 
führt, dann würde das ganze Aktenmaterial ver⸗ 
öffentlicht werden, und dann würde eine ganze 


leiden. 
Abg. Krauſel(natlib.) fordert Waugenheim auf, 
mit ſeinem Aktenmaterial herauszukommen. 

g. Frhr. v. Zedlitz (freik.) hat den Ein⸗ 
druck, daß es ſich um eine wohlvorbereitete Hetze 
gegen den Oberpräſidenten Bitter handle. 

Abg. Krauſe (natlib.) erwidert, Poſen brauche 


deinen energiſchen Oberpräſidenten und ſchon die 


ar ee habe gezeigt, daß Bitter dies 
wi ei, 

Abg. Dr. Barth (freil. Bon) begründet feine 
Anträge auf Einführung der geheimen Stimm⸗ 


der 9 der Wahlbezirke entiprechend den 
eingetretenen Bevölkerungsverſchiebungen. 

Miniſter Frhr. v. 
Einführung der geheimen Stimmabgabe ab und 
ſtellt die Einbringung eines Entwurfs zur theil⸗ 
weiſen Abänderung der Wahlbezirke in einer der 
nächſten Seſſionen in Ausſicht. 

Abg. Porſch (Ber) erklärt, feine Freunde 
ſeien für geheime Stimmabgabe, aber nur für 
Urwähler; die Forderung nach Abänderung der 
Wahlbezirke ſei uur eine Demonſtration zu un⸗ 
gunſten der ländlichen Bevölkerung, die ſeine 
artei nicht mitmache. 
Nachdem noch Abg. 


auf morgen vertagt. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
251. Sitzung vom 5. Februar 1903, 1 Uhr. 


Die Berathung des Etats „Reichskanzler und 
Reſchskauzlei“ und des dazu geſſellten Antrages 


n. Moſes aber batte eine Hand 
frei bekommen und griff nach der Piſtole, welche 
Vitzthum im Gurt ſtecken hatte. Der Unglückliche 
befahl ſeine Seele Gott, da ja doch keiner ihn 
retten kam — da börte er die gellende Stimme der 
kleinen Magdalene: 

„Kommt her, eilt Euch, ſchnell, ſchnell! Helft 
Eurem Herrn! Mörder! Mörder! Willſt Du den 
auch noch tot machen, wie den andern bei uns i 
Walde?“ ; 


Von der Laterne hell beleuchtet, ſtand auf der 
Erhöhung über ihnen das Kind, geiſterbleich. Ihre 
großen von der Angſt unheimlich belebten Augen 
ſtarrten Moſes unverwandt an und drohend ſtreckte 
ſie ihre Hand aus den Lumpen empor. 

„Das Schickſel, die Lene, wo kommt fie her? 

Es iſt ihr Geiſt, den mir der böſe Engel ſchickt, um 
mich zu verderben.“ Mit wahnwitzigem Ausdruck 
ſah Moſes immer auf ſie hin. Dieſen Augenblick 
benutzte Vitzthum und ſchüttelte feinen Feind ab, der 
nun mit Hilfe der andern, die herzueilten, wie vor⸗ 
her ſeine Gefährten, geknebelt, gebunden und für 
immer unſchädlich gemacht wurde. Die Littauer, um 
die man ſich nicht bemüht hatte, waren faſt alle 
durch das dichte Buſchwerk entſchlüpft. 
Noch immer ſtand Magdalene, die Laterne in 
der Hand haltend, wie ein Bild von Stein und be⸗ 
leuchtete die ſchaurige Szene. Wie abweſend blickte 
ſie auf ihren Peiniger, der mit den Zähnen knirſchte 
und Läſterworte ausſtieß; dann löſte ſich die kleine 
Hand, die Laterne fiel klirrend auf den Boden, ſie 
aber ſchrie auf und brach ohnmächtig zuſammen. 


8 6 9 


Wunderbar klar ging die Sonne auf und bes 


Anzahl deutſcher Exiſtenzen in Poſen Schiffbruch] Sich 


abgabe bei den Landtagswahlen und Abänderung 


Hammerſtein lehnt die 


Irmer l(konſ.) gegen den 
Autrag Barth geſprochen, wird die Wellerberalbung 


Barth, Müller auf Reviſion der Wahlkreis⸗ 
eintheilung wird fortgeſetzt. 

Abg. Ledebour (ſoz.) erklärt, feine Freunde 
ſeien Gegner aller Ausuahmegeſetze, alſo auch des 
Jeſuitengeſetzes, und kündigt zu der in Ausſicht 
geſtellten Vorlage betr. Sicherung des Wahlge⸗ 
heimniſſes einen Antrag auf Vornahme der Wahlen 
an einem Sonntag an. Weshalb ſollte es denn 
bei uns nicht möglich fein, au einem Sonntag zu 
wählen, da dies doch in ſo katholiſchen Ländern 
wie Frankreich und Belgien geſchehe. Die Diäten⸗ 
frage aulaugend, jo werde es nachgerade in allen 
bürgerlichen Parteien als ſchwerer Nachtheil 
empfunden. nicht ohne pekuniäre Riſckſichten den 
geeignetſten in den Reichstag wählen und die Pa⸗ 
role ausgeben zu können: Die Faſanenjäger hin⸗ 
aus! und die rührigen Elemente hinein! Der 
Reſolution Barth⸗Müller⸗Sagan würden feine 
Freunde ſelbſtverſtändlich zuſtimmen. Redner 
ſpricht dann ſeine Unzufriedeuheit mit der Politik 
des Reichskanzlers aus: Seine Weltpolitik iſt 
viel zu abenteuerlich und ſchneidig, ſo auch gegen⸗ 
wärtig in Venezuela. Unſeresganze Reuommir⸗ 
politik iſt uur geeignet, unſeren Handel und unſere 
Schifffahrt aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Dieſe 
Hans Dampf-Politik auf allen Meeren ſchafft im 
Auslande nur Erbitterung gegen uns. Ebenſo 
ſchädlich iſt unſere übergngeſpannte nationale. 
richtiger chauviniſtiſche Politik im Julande, jo die 
Poleupolitik. Reduer verlieſt u. a. die Marienburger 
Kaiſerrede, die noch dazu in Auweſenheit engliſcher 
Offiziere gehalten worden ſei, und erinnert an den 
Ausruf eines preußiſchen Miniſters im Abgeord⸗ 
netenhauſe: hie Welf, hie Waiblingen! Alles das 
ſei unmotivirte künſtliche Ueberſpannung des Na⸗ 
tionalgefühls. Damit verſchärfe man nur den 
Nationalitäteuhaß und leiſte außerdem der Korrup⸗ 


die Laſt abzuſchüttel 


leuchtete das Geburtstagskind, welches hinter der 
Brokat⸗Gardinen des uralten Ruhelagers fanft und 
ſüß ſchlief. Die Tante zog ganz leiſe die Vorhänge 
auf und beobachtete die Kleine. Es war ein 
reizendes Bild, dieſer Ausdruck der Unſchuld in dem 
Kindergeſicht mit den Grübchen in den Wangen. 
die langen dunkeln Wimpern weit über den Augen⸗ 
ſternen liegend und eine Hand in den wirren Locken 
vergraben. 

„Du lächelſt im Schlaf, mein Liebling“, flüſterte 
die alte Frau, „träume weiter Dich hinein ins neue 
Lebensiahr und mögen Gottes Engel bei Dir ſtehen 
und Dich bewahren vor Unglück und Kummer. Lache 
wieder fo heiter wie früher, Du berziger Wildfang; 
ich will Dir nicht länger zuwider ſein, wenn auch 
unſer Wunſch unerfüllt bleibt. Man darf dem 
Herrn dort oben nicht vorgreifen in feinem Walten, 
darum geſchieht uns ſchon recht, wenn es anders 
wird, wie Dein Onkel und Deine Tante ſo ſehr ge⸗ 
wünſcht haben. 

Karl giebt ſich ſchon zufrieden, wenn er fiebt, 
daß ihr Herz ihm nicht gehört; er liebt ſie zu ſehr, 
um nicht entſagen zu können. Nein, unſer Herzblatt 
ſoll nicht unglücklich werden. Was in meinen 
ſchwachen Kräften ſteht, will ich dazu beitragen, 
ihren Wunſch zu erfüllen. Wie ſollte ich es auch 
ertragen, wenn fie ſich grämte und elend fühlen 
würde! Das könnte mein Ende beſchleunigen. Ob 
ſich Romberg bald ihr erklären wird? Er ſieht fie 
immer ſo traurig an und iſt ſo ungleich in ſeinem 
Benehmen ihr gegenüber. Bald ſchäkert, neckt er 
ſich mit ihr und iſt faſt ausgelaſſen heiter; daun 
kommen Stunden, wo er in ihrer Gegenwart immer 
vor ſich hin brütet und gar keine oder verkehrte 
Antworten giebt.“ 
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Sat 2 ah aper nicht genöthigt bin. 
aber in Uebereinſtimmung mit 
8 10 geen mehrheit des Hauſes zu 9 


wenn ich ſage, daß es gleichmäßig dem Weſen des den, Herrn Zuckerfabrikdirektor Berendes, ee gung) hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer de 
1 Staates wie dem Buchſtaben der] die Einführung und Verpflichtung des eee Arbeiter Czerwinski aus Zhdowko N a 


giſtrat die Herren Bürgermeiſter Hartwich und 
Rathsherren Sternberg und Kolberg theilnahmen. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzen⸗ 


Re Wee entſpricht, die unverantwortlichef wählten Stadtverordneten Herrn Sattlermeiſter 


und nuverletzliche Perſon des Reichsoberhauptes 
o ſelten wie möglich und nur, wenn dringende 
mſtände en in die Diskuſſion hineinzu⸗ 
ziehen. (Beifall rechts.) Solche Umſtände liegen 
nach den neulichen erſchöpfenden Diskuſſionen nicht 
pr und deshalb lehne er es ab, Herrn Ledebonr 
auf das Terrain zu folgen, welches er zu meinem 
Bedauern heute wieder beſchritten hat. (Lebh. 
Beifall rechts.) 

Abg. Gamp (Reichsp.) dankt dem Reichs⸗ 1 
kanzler beſonders für dieſe letztere Erklärung und 
ſpricht demſelben namens ſeiner Freunde volles 
Vertrauen aus, namentlich inbezug auf die aus⸗ 
wärtige Politit, während er den raſchen Anſichts⸗ 
wechſel des Kanzlers in der Frage des ſogenaunten 
Kloſetgeſetzes bemäugelt. Die Diätenfrage an⸗ 
langend, ſei die Mehrzahl ſeiner Freunde gegen 
Diäten. Die Wahlkreiseintheilung anlangend, ſo 
erweiſe ſich Abg. Barth in dieſem Falle wieder 
als Fahnenträger der Sozialdemokratie. Der An⸗ 
trag Barth würde das platte Land ſchädigen, wel⸗ 
ches weit mehr als die Städte die Militärkoſten 
trage. Redner erſucht Schließlich den Reichskanzler, 
die beſtehenden Handelsverträge ſo ſchleunig als 
möglich zu kündigen. 

bg. Jeſſen (Däue) führt Beſchwerde über 

Laudenberg ungen däuiſcher Unterthauen aus 
ee aus unzuläuglichen Gründen. 

Richthofen (konſ.) ſpricht namens der 
Mehrheit ſeiner Freunde gegen Diäten, ferner 
gegen Ahänderung des Wahlreglements und der 
R 

asbach (Ztr.) befürwortet dagegen 
dieſe e e ene und zugleich Aufhebung des 
ganzen Jeſuitengeſebes. 

Abg. v. Glembocki (Pole) kommt auf die bei 
der Poleuinterpellation gemachten Aenßerungen 
des Kriegsminiſters hinſichtlich des Thorner Gym⸗ 
naſiaſtenprozeſſes zurück. Der Eid, den der Kriegs⸗ 
miniſter verleſen habe, ſtamme aus dem Jahre 
1863. Der Eid, den die Thorner Gymnaſtaſten 
wirklich geſchworen, habe ſich nur anf die Treue 
beton den Verein und auf wiſſenſchaftliche Sachen 1 
ezogen und am Schluß gnelantet: „Dieſen Eid 
werde ich halten, ſo wahr mir das Andenken des 
Vaterlandes heilig iſt.“ Aufarund falſcher Ju⸗ 
er bekämpft man die Polen. (Vizeprä⸗ 

uns erſucht den Redner, hier nicht | N 
a. Etat des Reichskanzlers eine Fortſetzung 
der Beſprechung der Poleninterpellation einzu⸗ 


jet) 

0. v. Glembocki (fortfahrend) kommt auf 
die Walerrene in Marienburg zu ſprechen. Solche 
kaiſerlichen Worte bedenteten eine Aufforderung 
un offenen Kampf gegen die polniſche Be⸗ 

kerung. 
Vigepräſident Büſing ruft den Redner zur 

e 
Abg. v. Glembocki (fortfahrend): Man mag 
über die Aufgaben eines Monarchen denken, wie 
man will, ſolche Worte hier zu vertreten ift ein⸗ 
25 Tg Pflichtverletzung des erſten Beamten des 


Huh, hub) 
Sage g Graf Poſadowsky: Ich 
frage den Abg. v. Glembocki, ob ſolche Eide von 
Schülern auderer Nationalitäten geſchworen werden, 
wenn ſie in einen Verein eintreten? Solche Eid 
müſſen bei den Behörden den Verdacht — — 
ß dabei Ziele verfolgt werden, die weit über die 
iele litterariſcher Beſtrebungen hinausgehen. 
r Abg. v. Glembocki würde ſeinen jungen Lauds⸗ 
leuten einen viel größeren Gefallen erweiſen, 


wenn er ſie aufforderte, ſolche Geheimtreibereien 


25 laſſen und in voller Offenheit ſich litterariſchen 
tudien zu widmen. (Abg. v. Czarlinski 
(Pole) ruft: Das iſt nicht erlaubt.) Selbſtver⸗ 
—.— unterſtehen ſie der Disziplin der Schul⸗ 
ehörde 
Hierauf wird die e ee auf Freitag 
1 Uhr vertagt. — Schluß 6˙¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 
8 Culmſee, 5. Februar. (Eine Stadtverordneten⸗ 
ſibung) fand geſtern ſtatt, an welcher vom Ma⸗ 


Glauner durch Herrn Bürgermeiſter Hartwich. Es 
e eine außerordentliche Beihilfe von 500 Mk. 
an die hieſige höhere Privatkuabenſchule bewilligt 
und von dem Beſcheide des Herrn Unterrichts⸗ 
minifter über die Verſtaatlichung der Anſtalt 
Keuntniß genommen. Darauf entlaſtete der Vor⸗ 
ſitzende die gelegte Jahresrechnung für 1902. Nach 
derſelben betrugen die Einuahmen der Kämmerei 
un 222 225,54 Mark, der „ 

2353,27 Mark, der Gasanſtaltskaſſe 91 076,87 
Mark, in Summa 325 655,68 Mark; die Aus⸗ 
gaben der Kämmereikaſſe 210 823.14 Mark, der 
Schlachthauskaſſe 11756,71 Mark, der Gasanftalts- 
kaſſe 71 288,49 Mark, in Summa 293 868,34 Mark, 
mithin bleibt am Schluſſe des Rechunngsjahres 
ein barer Ueberſchuß von 31 787,34 Mark. Das 
Endnehalt des Kämmerers Herru Knoche wurde 
von 3000 auf 3600 Mark und die zu gewährenden 
Alterszulagen auf 300 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren, feſtgeſetzt, auch wurde die Remuneration 
zur Beſoldung . Kaſſeugehilfen 3 — 180 auf 
480 Mark vom 1. November 1902 ab erhöht. Zu 
Mitgliedern der Finanzkommiſſion auf die Dauer 
von 3 Jahren wurden die Herren Zuckerfabrik⸗ 
direktor Berendes, Kaufmann Springer und Kauf⸗ 
mann C. von Preetzmann gewählt. 

o Briefen, 4. Februar. (Verſchſedeues.) Der 
ſtädtiſche Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1903 ſchließt in Ausgabe und Einnahme mit 
131970 Mk. ab. Als direkte Grundſtenern find 
76 090 Mk. 8 Zu dieſem Zwecke ſollen 
wie bisher Proz. der Einkommenſtener, 200 
Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ nnd Gewerbeſtener 
und 100 Proz. der Bekriebsſteuer erhoben werden. 
— Fran Regierungsrath Volckart hat im hieſigen 
Ingendheim eine Handarbeitsſchule für die älteren 
Schülerinnen der Stadtſchule, ſowie für ſchulent⸗ 
laſſene Mädchen eingerichtet und heute eröffnet. 
— Dem Pfarrhufenpächter Kaminski wurden in 
vergangener Nacht 6 junge Schweine geſtohlen. 
Anscheinend haben den Diebſtahl dieſelben Per⸗ 
ſonen verübt, die Herrn K. ſchon vor einiger Zeit 
13 S2 enfiwenpel haben. 

e Briefen, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Herr Oberpräſident hat Benebeuint, daß der hieſige 
. in dieſem Jahre am 8. und 5 
Juli 1 8 wird. — Die Leitung des am 1 

April hier zu eröffnenden weer e Kaen 
wird Herr Schuldirigent Matthes aus Jaſtrow 
übernehmen. — Der Mangel au Schlachtvieh macht 
ſich auch bei den im hieſigen Schlachthauſe verein⸗ 
nahmten Gebühren bemerkbar. Bis Ende Januar 
waren im laufenden Rechunngsjahre erſt 4200 
Mark — gegen 6300 Mark im Vorjahre — an 
Schlachtgebühren vereinnahmt worden. 


Tuchel, 3. Febrnar. (Wahl zum Kreisbau⸗ 
meiſter.) Der Kreisausſchuß wählte den Land⸗ 
biete Herrn Bieuwald zum Kreisbaumeiſter 
ierſelb 

Marienwerder, 3. Februar. (Unfall oder Selbſt 
mord?) Heute morgen gegen 5 Uhr wurde von 
dem Streckenwärter Kuhn bei der Begehung Br 
er 


falls von dem 15 en 
a Harte Zuge überfa DR und getödtet worden. 
Ob ein Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch 
unbekannt. 

Marienbur 5 2. Februar. (Nachzuholende Kon⸗ 
e firmation.) Vier Rekruten der hieſigen Garniſon. d 
die noch nicht eingeſegnet ſind, erhalten von 
dem evangeliſchen Garniſonpfarrer Herrn Felſch 
Reilaionpuntersildt und ſollen demnächſt konfirmirt 
werden 

Zinten, 2. Februar. (Eine tolle Fahrt) machten 
am Freitag mehrere Beſitzer aus Hauswalde, die 
bei eingetretener Dunkelheit ans der Stadt nach⸗ 
hauſe fuhren. Sie ſchlugen ein ſchnelles Tempo 
an, ſodaß das Fuhrwerk des Beſitzers M. dermaßen 
gegen einen Chauſſeebaum BEDIENEN: Be daß 
es umſchlug und feine beiden Juſaſſen begrub. 
Beſitzer Domnick war auf der Stelle todt, während 
der andere Inſaſſe auf dem Nachhauſewege ſtarb. 


Bialla, 31. Januar. (Großfeuer.) Geſtern ver⸗ 
nichtete ein Feuer in Fröhlichen 14 Wirthſchafts⸗ 
gebände. Dabei find auch 15 Stiick Vieh verbraunt. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich aus Rache augelegt 


worden, da ſchon vor N dem Beſitzer P. ein 


Gneſen, 2. Februar. (Wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 


6 . urde fi 


ten. Er war mit einem anderen polniſchen Ar⸗ 
beiter im Gaſthanſe in Wortwechſel gerathen und 
beleidigte dabei den deutſchen Kaiſer. Das Gericht 
erkgunte auf 9 Monate Gefängniß gegen den Cz. 
Sein Eutlaſtungszeuge Beuaszak wurde wegen 
Verdachtes, einen Meineid begangen zu haben, 
ſofort in Unterſuchungshaft genommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 7. Februar. 1901 f Ribeiro 
Ferreira, portugieſiſcher Staais mann. 1901 
Profeſſor Schlömilch, bekannter Mathematiker. 
1901 Vermählung der Königin 15 eig der 
Niederlande. 1878 7 Papſt Pius X. 1812 * 
Charles Dickens zu Laudport, berfihnten eugliſcher 
Schriftſteller. 1807 Schlacht bei Br.Ehlan zwi⸗ 
ſchen Preußen und Franzoſeu, (7. und 8. Februar.) 
1801 T Daniel Chodowiecki zu Berlin, berühmter 


Maler und Kupferſtecher. 1792 Berliner Bünduiß M 


zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 1673 7 Jean 
Baptifte Mollere zu Paris, der bedeutendſte fran- 
zöſiſche Luſtſpieldichter. 


Thorn, 6. Februar 1903. 
— (Or = ensverleihung.) Dem Reglierungs⸗ 
ſekrelär a. D. Rechnungsrath Voigt zu Langfuhr 
bei Danzig iſt der königl. Kronenorden 3. Klaſſe] 7 
verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Poſtſekretär a. D. 
Szabelski zu Danzig iſt der königl. Kronenorden 
4. Klaſſe und dem Strafauſtaltsaufſeher Neumann 
zu Graudenz iſt das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 


liehen (Die biestä 

— e esjährige Maſtvie 8 
ſtellung in Berlin), die 29. — Be Art, 
wird in den überdachten Hallen 55 eutralvieh⸗ 
hofes am 12., 13. und 14. Mai abgehalten. Der 
Magiſtrat hat in dieſem Jahre die Räume für 3 
Tage zur Verfügung geſtellt (bisher nur zwei). 
Die Geldpreiſe ſtehen wieder in der bisherigen 
Höhe von etwa 20 000 Mk. in Ausſicht, ebenſo die]? 
goldene Nathuſiusmedaille und ein Ehrenpreis des 
Klubs der Landwirthe, ſowie ſilberne und bronzene 
Medaillen. 

F eee 
Thorn⸗Mocker), welcher am 22. Dezember v. 
Is. in einer Stärke von 25 Mitgliedern ins Leben 
trat, hat ſich als Zweigverein dem weſtpreußiſchen 
Probinzialverbande für Bienenzucht angeſchloſſen 
und iſt von demſelben dem Gauverein Marien 
burg zugetheilt worden. Die Jahresbeiträge an 
denſelben betragen pro Perſon 40 Pfg.; es wer⸗ 
den jedoch von dem Gauvereine am Jahresſchluſſe 
die Ueberſchüſſe an die Zweigvereine zur Ans 
ſchaffung bienenwirthſchaftlicher Geräthe u. dergl. 
vertheilt, und dieſe betrugen im vorigen Jahre 60 
Pfg. pro Mitglied. — Da viele alte Imker wegen 
der großen Verlnſte, die ſie früher erlitten hatten, 
durchaus nicht zu bewegen waren, noch einmal 
ihe Glück zu verſuchen und aus eigenen Mitteln 
ſich Bienenvölker anzuſchaffen bezw. als aktive 
Mitglieder dem neuen Vereine beizutreten, ſo hat 
der Gauverein Marienburg, auf Veranlaſſung 7 5 
Diekioen 8 in ſeiner letzten be 

v. Mts., 5 welcher die Tagesorduung für die 

78 14. April d. Is. in Danzig ſtattfindende Gau ⸗ 
verſammlung feſtgeſetzt wurde, dem hieſigen Zweig⸗ 
vereine zur Anſchaffung von Bienenvölkern eine 
namhafte Beihilfe bewilligt und den Kaſſirer 
Herrn Lehrer Nahrius⸗Dammfelde bereits mit der 
Auszahlung derſelben beauftragt. Hierdurch dürfte Z 
der Muth der Zaghaften um ein bedeutendes ge⸗ 
hoben werden und ſelbſt den wenig Bemittelten 
nun möglich ſein, ſich in der edlen Bienenzucht⸗ 
kunſt noch einmal zu verſuchen. Ueberdies iſt der 
Gauverein bereit, im Sommer, wenn ſich genügende 
Betheiligung findet, einen Wanderlehrer zur Ab⸗ 
haltung eines bienenwirthſchaftlichen Lehrkurſus 
auf eigene Koſten hierher zu ſenden, ſodaß auch 
diejenigen, welche bis dahin von dieſer Kunſt noch 
nichts verſtehen, keinen ſtichhaltigen Grund mehr 
haben, dieſer gemeinnützigen Beſtrebung länger 
ern zu bleiben. Und da der Vorſtand, welcher 
aus alten praktiſchen Imkern beſteht, behufs 
weiterer Beobachtungen im Laufe des Sommers 
die neu angelegten Bienenſtände häufig revidiren 
und jedem neuen Mitgliede an Ort und Stelle 
mit Rath und That beiſtehen will, ſo dürften denn 
endlich alle Bedenken ſchwinden und kein Garten⸗ 


— 


7 ſelbe ift, beweiſt am beſten die Thatſache, 


bine mehr zögern, die ſich ihm jetzt darbietende 
uſtige Gelegenheit zur Anlegung eines billigen 
Bienenſtandes vollauf auszunützen, zumal die Ber 
mühungen betreffs Beſeitigung der Uebelſtände, die 
bis dahin der Bienenzucht hinderlich waren, zu 
den beſten Hoffuungen berechtigen und die gewähr⸗ 
ten ſowie auch alle ſpäteren Beihilfen nur den⸗ 
jenigen Mitgliedern zugute kommen ſollen, welche 
in dieſem Frühjahre mit der Bienenzucht hierſelbſt 
beginnen werden. Gegen etwaige Unfälle wird 
eine Haftpflichtverſicherung mit der 1 
Geſellſchaft zu Mannheim gegen 5 Pfg. pro 
Bienenvolk geſchloſſen, damit auch in den kleinſten 
Gärten geimkert werden könnte. — Ein wie hohes 
Jutereſſe man anderwärts der Bienenzucht ente 
negenbringt und wie lohnend und 8 ng 
aß in 
anderen Städten, wie z. B. Marienburg u. ſ. w,, 
ſelbſt ſolche Leute öfter die Bienenwirthſchaft be⸗ 
treiben, die nicht das Glück haben, ein Gärtchen 
zu befigen und ihre Bienenvölker auf den Haus⸗ 
und Stallböden aufſtellen. Mögen daher auch dem 
neuen Verein und ſeinen idealen Beſtrebungen 
auch in unſerer Gegend, namentlich der Gemeinde 
ocker, die ein von Natur geſchaffener Bienen⸗ 
garten iſt, die Erfolge nicht ausbleiben, die ſo⸗ 
wohl den Gärtnern als auch den dortigen Beam⸗ 
ten von unbedingtem Nutzen fein können! Vor 
jedem Haus ein Bienenftaud, ein Segen für das 
Vaterland! — Seine nächſte, erſte, ordentliche Ver⸗ 
ſammlung hält der hieſige bienenwirthſchaſtliche 
5 am Sonnabend, den 7. d. Mis, abends um 
Uhr wieder im Gafllokale des Herrn Rüſter in 
Mocker ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Wahl 
des Vorſtandes, Durchberalhung der Satzungen, 
Aukauf von Bienenvölkern, Haftpflichtverſicherung, 
= 19 der Beiträge und Aufnahme nener 
itgli 
— Schwurgericht.) Für die am Montag 
den 9. Februar 1903 unter dem Vorſitz des Laud⸗ 
gerichtsraths Hirſchberg beginnende, erſte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode ſind folgende Strafſachen 
zur Verhandlung auberaumt: am 9. Februar: 
gegen den Schachtmeiſter Paul Schulz aus Tem⸗ 
pelburg, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Mein⸗ 
aves ( Bertheidiger Rechtsanwalt Szuman); am 10. 
Zebra gegen den Arbeiter Joſeph Malinowski 
aus Culmſee, zurzeit in Unkerſuchungshaft, wegen 
verſuchten Straßenranbes (Vertheidſger Rechts⸗ 
auwalt Dr. Stein); am 11. Februar: gegen den 
Maurermeiſter Karl Majewski aus Strasburg 
wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Schlee); am 12. Februar: gegen den Höker Johann 
Matuszewski aus Drzonowo, zurzeit in Untere 
ſuchungshaft, und deſſen Ehefrau Franziska Ma⸗ 
tuszewski aus Kuczwally wegen Brandſtiftung, 
bezw. Beihilfe dazu (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Feilcheufeld); am 13. Februar: gegen den Elektro» 
techniker Adolf Guſtav Bartſch aus Lautenburg 
wegen Nothzucht (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz) und gegen das Dienſtmädchen 
Belagia Karpinski aus Geiſtlich⸗Kruſchin, zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen Ausſetzung eines 
Kindes mit Todesfolge (Vertheidiger Rechts auwalt 
Jacob); am 14. Februar: gegen den Anſiedler 
Friedrich Wilhelm Scheel aus Groß⸗Gorczenitza, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen vorſätzlicher 
Braudſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Feil⸗ 
chenfeld) und gegen den Arbeiter Thomas Paw⸗ 
lowski aus Myſchlewitz, zurzeit in Unterſuchungs⸗ 
Baft, R Raute göertpeibiger walt 


8 Mocker, 6. 2 e Sitzung 


= Schulvoritaudes) Geſtern Vormittag um 10 
r wurde die anſtelle des Naefe Lehrers 
e an die hieſige evangeliſche Mädchen 

ſchule berufene Lehrerin Fräulein Gertrud Wann⸗ 

macher durch den Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. 

Witte feierlich in ihr Amt eingeführt. — Im An⸗ 

ſchluß an dieſe Einrübenug fand eine Sitzung des 

Schulvorſtandes ſtatt. derſelben wurde zu⸗ 

nächſt der auſtelle des Berfkorsen Schulvorſtehers 

Herrn Raaſch gewählte und vom Herrn Laudrath 

beſtätigte Schulvorſteher Herr Dr. Droeſe vom 

Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, in ſein 

Amt eingeführt 8 als neues Mitglied willkommen 

geheißen. Es wurde alsdann üher die Auſtellung 

eines Schuldieners für das neue Schulgebäude 
verhandelt. Dieſe Stelle ſoll zweimal zur Aus⸗ 
ſchreibung gelangen. Meldungen ſind an den 

Schulvorſtand, z. H. des Vorſitzeuden, Kreisſchul⸗ 

inſpektor Profeſſor Dr. Witte in Thoru, zu richten. 

Feruer wurde beſchloſſen, daß die Ueberſiedelung 

der beiden evangeliſchen Schulen (Knaben⸗ und 


Bei Sonnenuntergang, 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
1 Nachdruck verboten.) 

„Was hat der Mann? Warum hat er ſich in 
der kurzen Zeit ſo verändert? Iſt ein Hinderungs⸗ 
grund da? Vielleicht iſt er verlobt, verheiratet? 
Das wäre ja geradezu furchtbar! — Ich könnte ihn 
haſſen, wenn er ſo mit dem Kinde geſpielt, wie 
ein Verräter ſich heimtückiſch in ihr Herz geſchlichen 
hätte, um ſie dann auf immer unglücklich zu machen. 
Stimmt das aber mit ſeiner Art ihr gegenüber? 
Sit er nicht ſtets der zurückhaltende Lehrer und 
Freund geblieben? Wie ein Vater hat er ſie be⸗ 
handelt, nicht wie ein Liebhaber. 

Vielleicht ein Opfer trauriger Verhältniſſe, denen 
er nicht Kraft genug beſaß, Widerſtand zu leiſten — 
aber leichtſinnig — falſch und ſchlecht, wie ein 
Abenteurer und elender Mädchenjäger — iſt er nie⸗ 
mals! — Nun, Gott wird alles ſchlichten zu ſeiner 
Ehre, ich beuge mich in Demut vor ſeinen unerforſch⸗ 
lichen Ratſchlüſſen! Haſt Du aber ein ſchweres 
Schickſal uns zugedacht, Herr, laſſe es mich allein 
tragen, Herr, ſchone meinen Liebling!“ 

„Ach, Mamſellchen, trautſtes Mamſellchen, was 
iſt das aber ſchön!“ rief Suſe und ſtürzte ins Wohn⸗ 
zimmer, wo die Tante mit Anka den Kaffeetiſch be⸗ 
ſorgte. „Nein, über Platte! Das iſt doch ein präch⸗ 
tiger Menſch, was kann der alles machen! Kommen 
Sie geſchwind hinein! Mit dem Kaffee hat das noch 
Zeit, die ſchlafen, glaube ich, alle noch. Sie müſſen 
ſich das anſehen, Mamſell, ſo etwas iſt noch nicht 
dageweſen.“ 

Die Tante ſetzte alles hin, was ſie dem Kaffee⸗ 
ſchrank entnommen, und folgte der alten Köchin, die 
ſich in ſchier exaltierten Ausrufen erging, als beide 


nun in das u traten, wo ür Momſel 
Roſe aufgebaut war. 

„Sehen Sie nur, wie im Walde, ſoviel Tannen⸗ 
bäume hat er hergeſchafft! Dann der Altar und 
die Treppe ganz mit Moos belegt und da oben das 
Transparent mit dem ſchönen Glückwunſch. Wie 
natürlich die Engel gemalt ſind, die das blaue Band 
mit Sternen über dem Kopfe halten, wirklich als 
wollten fie mit dem ſchönen Spruch fortfliegen. Wo 
hat Platte blos die Blumen ber?“ 

„Ja, Suſe“, meinte die Herrin, wobei ſtatt der 
Freude eine Wolke das liebe Geſicht überzog, „es 
iſt ſchön und ſinnreich ausgedacht, mich ſtimmt es 
aber traurig. Ich weiß nicht, für ein ſiebzehnjähriges 
Mädchen finde ich es eigentümlich, ſolch einen Aufputz 
zu machen. Der Altar mit den vielen Blumen 
und der breiten Moostreppe ſieht aus als wie zum 
Aufſtellen eines Sarges beſtimmt.“ 

„Mein Gott, Mamſell, was ſprechen Sie da! 
Es kann einem augſt werden.“ 

„Es macht auch auf mich keinen heiteren Eindruck, 
Suſe. Die vielen Tannen und Blumen riechen 
nach Begräbnis.“ 

„Ach wo doch, Mamſell! Eigentlich mehr nach 
Weihnachten, befouder wenn die Lichter angeſteckt 
ſind. Er macht ja alles dunkel, der Platte.“ 

„Na, meinetwegen: ſchlafen die beiden Herren 
noch?“ 

„Nein —, denken Sie nur, die ſind noch garnicht 
aus dem Walde zurück und den Friede haben ſie 
auch wieder mitgeſchleppt, obgleich er noch immer 
nicht recht geſund iſt. Ich ſorge mich ſchon recht 
darum und der alte Herr geht auch ſchon ganz 
verzagt umher und guckt ſich die Augen aus.“ 

„Na, da iſt ſich was zu ängſtigen, Suſe!“ fuhr 
Mamſell Wilmſen auf. „EI find ja drei verſtändige 


Männer, denen nichts b auſtoßen Er Samer 
iſt dieſe ewige Waldlauferei auch mir verdächtig, aber 
was geht es uns an — zu Schaden kommen ſie 
nicht. Nun wollen wir noch ſchnell, da wir ſchon 
hier ſind, die Geſcheuke für Röschen hinlegen; nachher 
iſt keine Zeit mehr dazu. Ach, Suſe, ſieh nur! Was 
ſteht da? Nein, iſt das ſchön!“ 

Das Geſicht der alten Frau verfärbte ſich und 
thräuenſchwer ſahen die Augen auf die beiden 
Bilder, welche im Hintergrund auf einer improviſierten 
Staffelei aufgeſtellt waren: der Friedhof am Walde 
bei Sonnenuntergang und das Bild des jungen 
Mädchens, beides Kunſtwerke. Das Geſicht der kleinen 
Roſe war förmlich idealiſiert aufgefaßt. 

„So weinen Sie doch nicht ſo herzbrechend, 
Mamſellchen“ „ tröſtete Suschen, als fie ſah, wie 
Thräne auf Thräne über das Geſicht der alten 
Frau rann. „Es wird wohl alles gut werden mit 
unſerem Kinde, und —“ 

„Was ſoll gut werden, alte Schwägerin?“ 
brauſte Mamſell Wilmſen auf. „Es iſt ja bis jetzt 
nichts ſchlecht — ich weine nur vor Rührung — was 
wird Röſel zu den Bildern ſagen?“ 


„Ja, nun find Sie böſe auf die alte Köchin; ich 
habe es aber nicht deſpektierlich gemeint und kann 
Sie nicht gut weinen ſehen —“ 

„Laß nur gut fein, Alte — ich bin deute etwas 
erregt. Was liegt denn da? Bücher — Noten, von 
der Schwägerin die hübſchen Schuhe — ſicher viel 
zu klein — ein Fächer? — dann gemachte Blumen, 
und es giebt noch ſo viele friſche — 

„Wo ſie den hier nur braucht“, fuhr Suſe da⸗ 
zwiſchen; damit wird ſie den Karo fächeln, wenn er 
in der Hitze die Zunge herausſtreckt; ſolch angemaltes 
Papier trägt fie ſchon garnicht mehr, damit putzte fie 


——T—T—T—T0T0TCT0T—T0T0TT00 böchſens als Kind auf wenn die ſtädtiſchen 
Mamſells es vergeſſen hatten.“ 
„Halt, Suſe, — ſieh Dir einmal das Perlen⸗ 


halsband an, das iſt wunderſchön. Es iſt das 
Geſchenk von Karl. Der ſparſame Neffe hat ſich io 
ungeheuer angeftrengt — es Toll gewiß das Geſchen! 
zur Verlobung ſein“, fügte ſie mit einem ſchweren 
Seufzer hinzu. „Nun aber komme ich“, ſprach ſie 
aufatmend, „ich habe an die Ausſtattung gedacht.“ 

„Ach, die herrliche Leibwäſche, die vielen ſchönen 
Strümpfe!“ jubelte die alte Köchin; „dann der 
große Silberkaſten von der Urgroßmutter; ſoll ſie 
den allein haben, Maniſellchen? Um den wird fie 
von den beiden anderen Schweſtern ſehr beneide 
werden!“ 


„Das läßt mich ſehr kalt, das Silber gehört mir, 


ich kann damit machen, was ich will. Onkels 
Geſchenk, die beiden kleinen Pferde mit dem Wagen, 
ſoll Karl ihr nachher vorfahren; darüber wird ſie 
ſich gewiß am meiſten freuen, unſer Wildfang. Haſt 
Du Dein Geſchenk ſchon geholt, Suſe, die littauiſche 
Schürze und das Spinnrad von Friede?“ 

„Nein, Mamſellchen; ich will es aber gleich be⸗ 
ſorgen, auch den Platte rufen, ſonſt wird unſer Kind 
ungeduldig.“ 

„Wäre wohl das erſte Mal“, ſagte lachend die 
Tante. „Iſt meine Schwägerin ſchon auf und die 
anderen Gäſte?“ 

„Ich weiß es nicht, Mamſell, da müſſen Sie 
Blanka fragen, die hat ja die Bedienung von den 
Herrſchaften aus der Stadt. Aber unſer Geburtstags⸗ 
kind iſt ſchon bei Wege; ſie guckte vorhin zum Fenſter 
hinaus, friſch und roſig, und fütterte die Tauben. 
Karo ſprang wie beſeſſen in die Höbe und leckte ihr 


die Hände.“ 
Fortſetzung folgt.) 


— Autorität zubilligen kann, die fie 


Mädchenſchule) in das nene Schulgebände am 19. 
Februar vormittags 10 Uhr ſtatlfiuden ſoll. Zu 
dieſer Feier ſollen außer den Mitgliedern des 
Schulvorſtandes die hieſigen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, die Gemeindekörperſchaften (Gemeindevor⸗ 
ſteher und Gemeindevertretung), der Herr Kreis⸗ 
baninſpektor ſowie der Herr Landrathsamtsver⸗ 
walter eingeladen werden. Jubezug auf die An⸗ 
fertigung eines Koftenanfchlages wegen verſchiede⸗ 
ner im jetzigen Mädchenſchulgebände auszuführen ⸗ 
den Reparaturen und Veränderungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung zu bitten, die Koſten für 
dieſen Anſchlag zu Übernehmen. Schließlich wurde 
di e dle Kaffe gewählt, welche die Vorar⸗ 

Uſtellung eines Haushaltsplanes 
für die biefigen Schulen übernehmen . — 7 


Der große Kurpfuſcherprozeß 


55 Nardenkötter, 
iche augenblicklich in Berlin vor dem Landge⸗ 
abſpielt, bringt merkwürdige Dinge an den 
ag. Von den fünf Angeklagten ſind nur drei 
au Stelle: der frühere Apothekergehilfe Narden⸗ 
ötter, der Apotheker Klesder und der praktſſche 
Arzt Dr. Kronheim. Der Hauptangeklagte Apo- 
theker Nardeuköttter, einer der ſkrupelloſeſten 
Kurpfuſcher, die wohl je die Gerichte beſchäftigt, 
hat im letzten Jahre ein Einkommen von 160 000 
ME. verſleuert“ Der Landgerichtspräſident 
ielt dem Angeklagten die hohen Preiſe vor, die 
kühn bis zu 120 Mk. für eine Kur hinauſgingen. 
Dafür habe Nardenkötter meiſt unter 2 Mk. Ob⸗ 
jett geliefert. Der Angeklagte hält alles, was 
5 feiner Brofchiire ſteht, aufrecht und bleibt da⸗ 
Dei, daß feine Methode wunderbare Heilungen 
gervorbringe, ohne die Menſchen zu vergiften. 
Der Vorſitzende erwidert, daß der Angeklagte 
opiel Queckſilber, Jod, Arſenik und andere Gifte 
verarbeitete, daß er die ganze Stadt Berlin hätte 
ergiften können. Charakteriſtiſch für Narden⸗ 


tter iſt, daß er den brieflich behandelten Pa⸗ V 


enten mitunter 4 Rezepte, in einem Falle ſogar 
ezepte auf einmal überſandte. Der Ange⸗ 
klagte Dr. Kronheim erklärte, daß die von Pa⸗ 
tienten eingeſandten Sputumproben nicht unter⸗ 
ucht. ſondern einfach weggeworfen wurden. Er 
babe über die Mittel Nardenkötters mit Apo⸗ 
Hhefern geibrochen und dieſe haben anerkannt, daß 
ut Mittel ſehr gut ſeien. Nach ſeiner Meinung 
Leoni Apotheker in jedem Falle eine beſſere 
Arzt WR über die Wirkung einer Arznei, wie der 
Aerzte (Peiderteit im Publikum.) Präſ.: Die 
über hi ße ſich für das Urtheil, welches Sie 
müßte alf fällen, bedauken! Nach Ihrer Auſicht 
ſchwolles o ein tell der die Diagnoſe auf ge⸗ 
— 1 ftellt, erſt zum Apolheker laufen 
and mi dieſem berathen, welche Arzneien wohl 
zu verſchreiben wären. Erſter Staatsanw. Velz: 
at der Augeklagte als apprubirter Arzt nicht 
uſtand genommen, zu einem Mann wie Narden⸗ 
kötter zu gehen? Wenn ein Juriſt bei einem 
Winkelkonſülenten arbeiten wollte, müßte er Do 
vollſtändig berunter ‚ein Schließlich müſſe doch 
das Standesbewußtſein eine gewichtige Rolle 
ſpielen. Angek l.: Nein! Staatsanw.: Nicht? 
Na, daun danke ich ſchön! Angekl.: Was das 
Standesbewußtſein betrifft, jo habe ich in ver⸗ 
ſchledenen Zeitungsartikeln ſtets den Standpunkt 
vertreten, daß ich der Aerztekammer namentlich 
auch inbezug auf das Standesbewußtſein nicht die 
g beansprucht. 
berühmten Aerzten paſſiren mauchmal 
die ge, die den kleinen Aerzten als Vergehen gegen 
Beat! kandesehre zur Laſt gelegt werden. Pes 
: . den Standes unwürdig ift es, wenn Kaſſen⸗ 
Johne ſich mit 25 Pfg. für die Konſultation ab- 
m 955 laſſen. Der Dienſtmann, der das Rezept 
ſolch der Apotheke bringt, beauſprucht mehr. Ein 
Dr es Verfahren iſt ſtandesunwürdig! — RU. 
Yon Davidſohn: Wie viele Werzte haben fich 
gell auf die Annonce des Angekl. Nardenkötter 
meldet? Augekl. Nardenkötter: Ich habe 
ein eine einzige Annonce veröffentlicht, wonach 
N Juſtitut mit brieflicher Behandlung einen Arzt 
u Nebeubeſchäftiaung ſuche. Darauf find 78 
Cferlen eingegangen. Präſident zu Dr. Krou⸗ 
eim: Wußten Sie, wie Nardentötter die pekuniäre 
Arage erledigte? — Angekl.: Die von den Pa⸗ 
ienten geforderten Honorare halte ich nicht für 
84 hoch, ich kann höchſtens behaupten, daß mein 
Znorar nicht hoch genug iſt. Wenn er die Stelle 
ei Nardenkötter niederlegte, fände letzterer 
den Meräte, die ſie annehmen. Er wiſſe ganz 
Aa aß Aerzte zu. Stellen für 30 ME. 
nur kung Melden. Zeuge Apotheker Heiſer iſt 
„kurze Zeit bei Nardenkötter beſchäftigt ge⸗ 
weſen und ging, als er merkte, daß es ſich um 
Kurpfuſcherei handelte. Wenn Briefe von Pa⸗ 
tienten eintrafen, die ſich für betrogen hielten 
bat ich der Angeklagte darüber in zyniſcher Weihe 


luſtig gemacht. Die Harnproben, die dem Ange⸗ heiß 


ae von den Patienten regelmäßig zugeſandt 
lden, wanderten eiufach in die Ecke. Der An⸗ 
ittete hat mehrere Handbücher, in denen die 
— ſelteuweiſe nach Krankheiten geordnet auf⸗ 
Wurdet worden waren. Für die Medikamente 
Köcı ı daun einfach die Seitennummern anges 
de mund dies thaten die Schreiber ſelbſtſtändig. 
Wirte po kamente enthielten zum Theil auch ſtark 
em en Gifte Die ganze Sache wurde nach 
Bengen P behandelt, zurzeit der Thätigkeit des 
ent war ein Arzt überhaupt nicht da, die Re⸗ 
crſezenurden von Nardenkötter ſelbſt ausge⸗ 
feine, Dieſer habe ihm einmal gejagt, er wolle 
one Deckung doch einen Arzt engagiren. 
Beklagten. habe ſich jemand brieflich an den An⸗ 
dewandt. mit der Bitte um ein Abtreibungsmittel 
oll gesch ardenkötter habe dann ſehr ſalbungs⸗ 
dürfe zebrleden, daß er ſolche Mittel nicht ſchicken 
er er dad ex ſich nicht ſtrafbar machen wollte, 
Schick unbe dieſe Antwort unter Nachnahme ge 
verſetzt d damit die Empfänger in den Glauben 
er Sehr fie die Mittel erhielten. Sie ſeien 
tien en allt worden. Die engen an die 
— waren nach Anſicht des Zeugen auch 

med ein Forbitaut hoch, ſodaß der ganze Be⸗ 
dwefter Nepperei glich. Ein Zeuge v. Ma⸗ 
wardenktt etwa acht Tage bei dem Augeklagten 
änfebr er als Stenograph thätig geweſen und 

2 Ghteried aufs höchſte empört iiber den Ge⸗ 
Veltreiſ . Das Geſchäft ging glänzend. In 
ußenne feiner Forderungen iſt der Ange. 

gaſtaßß Fa un rückſichtslos vorgegangen. Der 


u gan ch — einen Fall, in welchem ein Gym⸗ 


agten Verzweden Angeklagten gewandt hatte. 


8 ifelten Briefen hat er dem Ange⸗ 

een Inte rn; ben c Ben das bt 

: abe ſchon feine ganzen Erſpar⸗ 

2 1 at, all fein ee d bin e En. 
geradezu feinen 


e 
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un ater beſtehlen. 


Eine alte Frau wurde mit eee gen 
jo drangſalirt, daß ſich der Gemeindevorſtand 
ihrer annahm. Zeuge Stegel, welcher ebenfalls 
bei Nardenkötter bedienſtet war, ſagt aus, die 
tägliche Einnahme habe zwiſchen 700 und 1000 
Mk. geſchwankt. Die unverehelichte Biernatzki, 
welche bei Nardenkötter Wirthſchafterin war, be⸗ 
kundet, daß die Ehefrau Nardenkötter in derſelben 
Wanne ihre Reinigungsbäder nahm, die dann mit 
kaltem Waſſer ausgeſpült und wieder zur Her⸗ 
ſtellung von Medikamenten zu innerem und 
äußerem Gebrauch beuutzt wurde. (Senſation.) 
Die Zeugin erzählt ferner, daß ſie ihren Bräuti⸗ 
gam Schott überredet habe, ein von Nardenkötter 
verfaßtes Schriftſtück zu unterzeichnen, wonach 
der Verſand der Medikamente auf Schotts Namen 
erfolgen ſolle. Nardenkötter habe dieſe Genehmi⸗ 
gung mit 50 Mk. monatlich vergütet. — Der 
Gerichtshof hat heſchloſſen, den Angekl. Narden⸗ 
kötter, nachdem die Kaution von 15000 Mk. ge⸗ 
Er worden, aus der Uunterſuchungshaft zu ent⸗ 
aſſeu. 

Ju der Sitzung am Donuerſtag hielt der Vor⸗ 
ſitzende dem Hauptangeklagten Nardenkötter ver⸗ 
ſchiedene Unwahrheiten vor. Vorſitzender: 
Eine Unwahrheit war es beiſpielsweiſe auch, als 
Sie uns erklärten, Sie haben das Gymnaſium bis 
Prima beſucht. Davon iſt gar keine Rede, Sie 
haben ein paar Tage in Oberſekunda geſeſſen, ſind 
dann euntlaſſen worden — wahrscheinlich wegen 
Unfähigkeit — und nicht wieder zurückgekehrt. — 
Auf weitere Vorhaltungen des Vorſitzenden er- 
klärt der Angeklagte zunächſt, daß er perſönlich 
garnichts verſtenere. Das Geſchäft ging von An⸗ 
fang an auf Rechnung meiner Frau. — Präſi⸗ 
dent: Lug und Trug, wohin man ſieht! Weil 
Sie frustra excussus find, ſchützen Sie die Frau 
vor; dieſe intervenirt bei Klagen und Sie ſtehen 
draußen! — Der Angeklagte giebt auf weitere 
Fragen ſein verſteuertes Vermögen auf 100 000 
Mark und ſein Geſammteinkommen auf ca. 32000 

kark an. — Präſident: Sie behaupten, daß 
Sie perſönlich gar kein Vermögen beſitzen? — 
Angeklagter: Nur inſofern, als ich von 
meiner Frau jederzeit ſoviel bekomme, wie ich 
haben will. — Präſident: Das iſt auch wieder 
heiter. — Sachverſtändiger Dr. Störmer be⸗ 
hauptet, daß er dem Angeklagten koloſſale Stener⸗ 
hinterziehung leicht nachweiſen köunte. — Erſter 
Staatsauwalt Dr. Pelz behält ſich vor, auf die 
Angelegenheit eventnell durch Einfordern der 
Steuerakten zurückzukommen. Hierauf wird der 
Beſitzer der Salomon⸗Apotheke Guſt. Henke ſehr 


der Höhe von 50000 Mk., als Sicherſtellung 
für ihre Haftentlaſſung angeboten. Die Ge⸗ 
richtsbehörde hat jedoch den Antrag auf 
Aufhebung der Unterſuchungshaft abgelehnt. 

(Bei einem Einbruch) in das 
Inweliergeſchäft von Heckert, Dranienftr. 162 
in Berlin, erbeuteten die Diebe in der 
Dienſtag Nacht Goldſachen im Werthe von 
mindeſtens 20 000 Mk. 

(Die Zahl 13.) Der Vorſtand des 
Vorstandes des Hausbeſitzervereins in Kaſſel 
veröffentlicht in ſeinem Organ „Der Haus⸗ 
wirth“ einen Bericht über das Jahr 1902, 
worin es wörtlich heißt: „Schließlich ſoll 
noch eine Sache erwähnt werden, die komiſch 
klingt und doch unendlich traurig iſt. Su 
der letzten Zeit bat uns ein Mitglied, Herr 
Schloſſermeiſter K., ſein Geſuch an die Polizei 
zu unterſtützen, das dahin ging, ihm zu er⸗ 
lauben, die Nummer feines Hauſes 13 in 
12 ½ zu ändern, weil er mit dieſer Unglücks⸗ 
nummer die Wohnungen nicht vermiethen 
könne. Nachfragen auf unſerem Bureau 
ergaben, daß mehrere Wohnungſuchende aus 
beſſeren Ständen, namentlich Damen, ſobald 
ſie von der Nummer 13 gehört hatten, er⸗ 
klärten, auf eine Beſichtigung der Wohnung 
verzichten zu wollen. Wir haben hier die⸗ 
ſelbe Erſcheinung, die ſo manchen Gaſthof⸗ 
beſitzer veranlaßte, bei der Numerirung 
ſeiner Zimmer die Zahl 13 zu vermeiden. 
Ein beredtes Zeugniß von der Macht des 
Aberglanbeus in unſerer Zeit, die ſich ſonſt 
immer ihrer Bildung und Aufklärung rühmt. 
Wenn auch ungern, haben wir die Bitte 
unſeres Mitgliedes erfüllt; denn der einzelne 
iſt dieſem Wahn gegenüber machtlos; und 
daß unſer Mitglied bei dieſen Verhältuiſſen 
eine Aenderung der Hausnummer zu er⸗ 
reichen ſucht, wird mau ihm nicht übelnehmen.“ 

(Von einer Bierreiſe um 3000 Mk) 
erzählt die Münchener „Allg. Ztg.“: „Wie 
am Biertiſch von allem möglichen und un⸗ 


weiter gehen und uns dann etwa abbilden: 
„Hunde, welche beim Tode des Großen nicht 
dabei geweſen ſind.“ Sie haben ihn ja 
vielleicht einmal angewedelt und er hat „Na? 
oder Nana?“ zu ihnen geſagt! Und wenn 
das nicht, Zeitgenoſſen waren ſie doch ſicher. 
Auf dem ſo großherzig aufgefaßten Grund⸗ 
ſatze des Zeitgenöſſiſchen erſt werden ſich die 
wahrhaft reichen Feſtnummer⸗Bebilderungen 
der Zukunft aufbauen. 

Tcrantworliſch für den Inhalt: Heinr. Markınann In Chor. 
BSB 


Amtliche Rollrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Donnerſtag den 5. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Propiſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

* und weiß 750 —783 Gr. 154—158 


Mk. bez. 
inläud. bunt 750-761 Gr. 158—156 Mk. bez. 
inländ. roth 753— 761 Gr. 152—154 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 708 Gr. 123 Mk. 

Herſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 665 Gr. 122 Mk, bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito weiße 112— 120 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

‚inländ. 116 Mk. bez. 5 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 119—125 ME. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 123 Mk. bez. 

Kaps per Tonne von 1000 Kilogr. traufito 
Winter⸗ 180 Mk. bez. 

Kleejaat per 100 Kilogr. 
weiß 120—170 Mk. bez. 

Kleie ver 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.308,30 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,90 - 8,10 Mk. bez. 1 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,70 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 5. Februar. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum geſchäftslos, Standard white loko 695. — 
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Wiſſens immer mit der Unterſchrift des Arztes. 
nämlich mit dem, Buchſtuben „§“ unterzeichnet 
geweſen. — Präſident: Genügt denn das? 
Das kounte doch zum Beiſpiel auch „Hartenberg 

eigen? — Zeuge: Ich mache wiederholt auf⸗ 
merkſam, daß es ſich um indifferente Stoffe hau⸗ 
delte. — Präſident: Das iſt nicht richtig! Es 
waren auch giftige Stoffe darunter. — Sarhver- 
ſtändiger Dr. Störmer: Es iſt nimmermehr 
zuläſſig, auf ein bloßes „O, hin die Rezepte aus⸗ 
zuführen, das iſt im höchſten Grade gewiſſenlos! 
Es handelt ſich beiſpielsweiſe auch um ein gefähr⸗ 
liches Herzgift, das doch etwas auderes iſt als 
Eierkuchen mit Kompot. Es iſt bodenlos, wie 
jo etwas abgegeben wird! — Zeuge: Ich muß 
mich dagegen verwahren, daß mich der Sachver⸗ 
ſtändige hier behandelt, als ob ich ein Verbrecher 
wäre. — Bräfident: Na, ganz korrekt haben 
Sie doch nicht gehandelt! — Zeuge beſtreitet 
dies. Er habe en gros gehandelt und bedurfte 
dazu keiner Rezepte. — Präſident: Nein, Sie 
haben nicht en gros gehandelt, ſondern an einzelne 
Patienten abgegeben. Die armen Patienten haben 
geglaubt, ſie kriegen etwas von einem königlich 
privilegirten Apotheker, ſonſt würden ſie nicht die 
hohen Preiſe bezahlt haben. — Sachverſtändiger 
Dr. Störmer ſtellt feit, daß verſchledene Rezepte 
ohne Unterſchrift von dem Zeugen erledigt worden 
ſeien, verweilt beſouders bei einem ohne Unter⸗ 
ſchrift verſehenen Rezept, durch welches an den 
Patienten 0,5 Gramm Morphium und Fenacitin 
verſchickt worden ſei. Eine ſolche Maſſe Morphium 
dem Patienten auf einmal in die Hand zu geben, 
ſei Frivolität, denn es ſei geeignet, den Patien⸗ 
ten der Morphiumſucht verfallen zu laſſen und 
dadurch ſchwer zu ſchädigen. Das ſei eine Ge 
wiſſenloſigkeit ohne gleichen. 
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Mannigfaltiges. 
(Die verhaftete Gräfin Iſa⸗ 
bella Kwilecka) hat durch ihren Rechts⸗ 
beiſtand abermals eine Kaution, diesmal in 


(Die „Bebilderung“ unſerer 


2[ Zeitungen) fo ſchreibt Avenarius im 


„Kunſtwart“, hat feit den erſten „ſenſatio⸗ 
nellen“ Erfolgen der „Woche“ große Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Kürzlich war ein Sänger, 
Anthes mit Namen, abkonterfeit — warum? 
Weil er unter Kontraktbruch ans Geldgier 
nach Amerika durchgebrannt iſt! Wohlver⸗ 
ſtanden; ich ſpreche nicht etwa von einem 
illuſtrirten Steckbriefe Hinten im Anzeigen⸗ 
theil, ſondern von einer Illuſtration in einem 
Feuilleton. Ein anderesmal war Sarah 
Bernhardt zu ſehen, wie ſie in der und der 
Rolle chemiſch echt flüſſige Thräuen weinte, 
ſo ſehr litt auch ihr Herz in der Rolle, als 
ſie ſich photographiren ließ. Aber einen 
neuen Rekord hat „Ueber Land und Meer“ 
erreicht. Gelegentlich Zolas Tode, über den 
ja überhaupt in Wort und Bild ſoviel ge⸗ 
ſprochen worden, als wäre uns Deutſchen 
Goethe geſtorben, alſo gelegentlich Zolas 
Tode brachte dieſes Familienblatt neben 
einem halben Dutzend anderer Bilder eins: 
„Die Hunde Zolas, die dem Erſtickungstode 
entgingen“. Man bedenke, welche Wichtig⸗ 
keit, ſie zu ſehen, für jeden Deutſchen, der 
auf ſeine Geiſtesbildung etwas hält! Und 
welche Perſpektiven erſchließen ſich! Wenn wo 
ein Erdbeben iſt — alle Geretteten kaun man 
photographiren. Zunächſt die Menſchen, dann 
die Hunde. Aber auch das bedeutet eigent⸗ 
lich noch eine kleinliche Beengung. Ob 
Zolas Hunde dabei geweſen ſind oder nicht, 
iſt das nicht vollkommen gleichgiltig? Alſo? 
Das kommende Genie der Bebilderung wird 


Der Markt war gut beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerretiig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 20—30 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. MdL, Blumen- 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. — Pf., Weißkohl 10—30 
Pf. p. Kopf, Rothrohl 10-30 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—25 Pf. . 
Bir, Apfelſiuen 5—10 Pf. pro Stlick, Gänſe 
4,00 6,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5,00 
tt. pro Paar, Hühner alte 1.20 — 2,00 Mk. pro 
Stück, junge 1.50 —2,00 Mk. pro Baar, Tauben 
80—90 Pf. pro Paar, Haſen —.——.— Mk. pro Stück, 
Rebhühner —— Pf. pro Std, Spargel —— Pf. 
pr. 5785 Puten 4.50—7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 


Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——.— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
——— Pf. pro Pfd., Stachelbeeren —— — Pf. pro 


Pfd., Pilze 1 Näpſchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. 
bohnen — Pf. pr. Pfb., Blanbeeren 1 Lier ——— 
Pf., Birnen ——— Pf. br. Pfd., ö 
— Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe ——— Pf. pr. ; 


N 
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Schweigerbilten ſelt 
fen in ien gteſſen daß 
alle e Hausmittel. 
Ansichtspostkarten 
— eus 
ee e Ind 


n 7.86 Uhr. 
ande erg. 1 4 
u au 4 4 


nee *. 


7. Februar: 


Für 
und Kinder zum Vergnügen oder 
Erwerb. 


Nur kurze Zeit hier. 


Unterricht in 
japaniſchen Arbeiten, 
ſpeziell in Federn. 

Siehe illuſtr. Frauenzeitung und 
erſte Mode⸗Journale. Jede Schülerin 


lernt aus Federn 30 verſchiedene, 
wunderbar naturgetreue Blumen, 


Fächer, Lampenſchirme, Lichtmanſchet⸗ WE 


ten, Haartuffs ꝛc., ſowie in Bernſtein⸗ 
Imitation reizende Schmuckſachen zu 
arbeiten. 


Sehr billiges Material!“ 


Außerordentliche Haltbarkeit! Hohe 
Anerkennung aus allen Städten, wo 
unterrichtet. 

Honorar für ganzen Kurfus: 
Damen 1,50 Mk., Kinder 1,— Mk. 
Käſtchen mit Anfangsmaterial 50 Pf. 
Unterricht am Tage und abends. 

Dieſe neuen Arbeiten haben 
eine dauernde Zukunft, denn ſie ſind 
eigenartig, ſchön und reell. 5 

Fertige Sachen zur gefl. Anſicht 

im Unterrichtslokal: 


Culmerſtraße 9 


im Hötel du Nord. 


Feinste 
Punsch-ESsenzen 
Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


1. Pelersın 


Nachfolger 
KÜLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in J und !/, Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


Dem geehrten Publitum der Stadt 


Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
1 gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
orderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet fich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Kaiser's 

Brust- Karamellen 

9 not. begl. Zeugn. beweiſen & 

2740 d. fich. Erfolg bei Huſten, BP 

Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 

ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 
F. Begdon in Thorn, 
A. Kirmes „ „ 


NUR 81 MARKI 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 vi — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
Hühnerhöfen. Man ver“ 


ange üb la Sorten Gefleo Draht 
Preisliste No. 97 u. Gebrauchsanleitung 
zratis von J. Rustein, Drahtge« 
Hechtfabrik, RUHRORT a. Rh» 


% Ehe 


uch 


von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 


über interessante Bücher 
ratis. N. Oschmann, Konstanz D.173, 

Kath und Auskunft 
find. Brautleute u. ee i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 
Auftellung erfolgt, auf Wunſch auch 


poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht versohleimenden 


Malz- 
Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet 8 Pfg · 
Anders & Co. 


u. Kab., pt., v. ſogl., 
IM, zu verm. Bacheſtr. 6. 


anſtändigen Mädchen Be. 


2 Undo Hengelhanpt, ser Mehlis T. 


ronner Invenur-Aunverkanl, 


=” Mur menige Tage 
Anzüge, Hosen, Paletots, Stoffe 


und Knaben- Anzüge 
zu Spottpreiſen. 


Breltestrasse 21 3 Stei N „ Breltestrasse 21. 
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 Biergrosshandlung. von Richard Krüger 
HORN Coppernikusstr. 7. 
General- Vertretung 


der 
Aktlen- Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 
Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach 1.) B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 
offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 6 u. 10 Ltr. Inhalt u. Maschen. 


in Bierfass-Automaten: 


Fernsprecher 231. 


Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Lit. 2,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 2,00 Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr.. 2,50 Mk. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. . . 2,50 Mk. 
Lagerbier 5 Fir. 0 ee DET 

| In Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen. . 3,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen . 3,00 Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. 
4 Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. 
— Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 3,50 Mk. 
== Herd. / Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 4,00 Mk. 
—cgGrätzerbier 30 Flaschen. 1 — 


u Lagerbier 25 Flaschen 


F Anhnleidende. 
Klara Kühnast, U. J. 5. 


Eliſabethſtraße 7 
Goldfüllungen. * W » ® 


Brückenstrasse 17. 
Das den Franz Lendzlon'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren: 
Garderoben⸗Waarenlager, beſtehend aus: 

feinſten und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 
Buckskin, Tuch, Futter und anderen Winter⸗, Frühjahrs⸗ 
. kauft. Auferti M 
wird zu en Preiſen ausverkauft. rt n n 
der ſchnell und billigſt. dene een ee 


A. ©. Meisner, 


Konkursverwalter. 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


— Fahrstuhl zum Atelier. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 


5 Für nur 5 Mark modernſte 
erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- Einladungen 
oder Luftbüchse, ca. 70 cm lang, Tischkarten, 
mit guter Seitenspannung, pracht- Speisefolgen 
voll vernickeltem Lauf, langem Tischläufer, a 
Schaft und Tragriemen. Dieses Sorvietten, 
Gewehr ist knalllos und kann im Tafelscherze 
Zimmer ohne Gefahr geschossen „m, u. ſ. w. bei 


werden. Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 4 
oder vorherige Einsendung des A-. 
Betrages. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Fimplex-Nähmaschinen. 
Allein vertrieb für Westpreussen 


oder auch kleinere Bezirke dieser Provinz, unter sicherem Schutz 
des Alleinverkaufsrechts zu vorgeben durch den General- 
Vertreter für Europa: 


A. Lythall, Halle a. S. 


| fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. 


Vielfach 
— erhielt und empfiehlt à Stck. 
und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Dettfedern- 


Reinigungs ⸗Anſtalt, 


Anna Adami, 


RE ER N 


eee eee eee eee eee eee 
8 
Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 8 


| Menus, | 


Weinkarten == 
| Tanzkarten 
| Tafelliedern 
Einladungen 
gesellschaften eto. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowsk “ene Buchdruckerei, 


AA ͤ ccc 


Zum Stricken und 


Strümpfen 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße Nr. 6. 
u 
‚Shampooing-Bay-Kum 
von Bergmann & Go. Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. 1,20 u. 2 
bei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, J. 


N 


D 


de 


— 


Ein fein möbl. Zimmer v. ſogl. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Druck und Werlaa von G. Dombrowski io Thorn. 


* W 1 Künſtliche Gebiſſe. 
Heinrich Meran. | 


ir MÄTIN 


Schuhmacherſtr. 26 Eelephon 43 
empfiehlt 
feinste Melfinnnpfelfinen, 
Dutzend 0,90 Mk., 
feinſte, große, ſüße 
Valencia⸗Apfelſinen, 


Dutzend 0,80 Mk., 


chäne, gelbe 
Valencia -Apfelſmen, 


Dutzend 0,70 Mk., 


Almeria-Weintrauben, 


Pfd. 45 Pfg., 
Neapolitaner 


Blumenkohl, 


Kopf 20 und 25 Pfg., 


| Endivien - Salat, 


Kopf 35 Pfg., 
!friſchen N 


J aromatiſchen goldgelben 


It. Niehael-Ananas, 


| Pfd. 75 Pfg., 
geſchältes und gemiſchtes 


Edel⸗Backobſt, 


Pfd. 50 Pfg., 


eniſchtes Wadobit I, 
Pfd. 30 Pfg., 


f i Kompot = Früchte, 


loſe ausgewogen. 


Preisselbeeren 


Pfd. 40 Pfg. 


Pflaumen in Weineſſig, 
Pfd. 50 Pfg. 
Melonenin Jucer, 


ſd. 50 Pfg. 


Saure Kirſchen, 


Pfd. 50 Pfg. 
Birnen, weiße, 
P 


id. 50 Pfg. 


Haſen, 
Perlhühner, Kayaunen, 
Maſtgäuſe, 
fette Buten, 


Kolonialwaaren, Delikateſſen, 
Südfrüchte, 

Wild⸗, Geflügel⸗ und Wein⸗ 
N handlung. 


Garl Sabriss. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 
Kl. Zimmer, pt. od. 1. Et., zu 
miethen geſucht. Gefl. Angeb. unter 
. L. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 
Der Blumenladen 


von Uüttner & Schrader in meinem 

Hauſe iſt anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 

Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


2 Läden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 


Mk.] Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 


bei A. Toufel, Gerechteſtr. 25. 
. möbl. Zimmer, m. a 


0. 
Burschen el., z. v. Schillerſtr. 6, 2 T. 8 
öblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 19, J. verm. Mellienſtraßſe 84, 


| 


m Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Gut möblirtes Zimmer 


und Kabinet, vorn, 1 Treppe, zu 
vermiethen mit auch ohne Penſion 
Coppernikusſtraße 15. 


Möbl. Zimmer, 
mit od. ohne Penſion, zu vermiethen 


Windſtraße 5, II, I. 
Daſelbſt guter Mittagstiſch. 


2 ff. mobl. Vorderzinmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. 2 Z. u. Pens, Gerechteſtr. 17, III. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſ., zu haben Brückenſtr. 16, I, r. 
Möblirtes Zimmer, mit guter 
Penſ., zu verm. Araberſtr. 3, I. v. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
nt möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
M. Zim. 3. 5. Schuhmacherſtr. 24, I. 
Möbl. Zimm. z. verm. Vacheſtr. 13. 
G. m. Z. p. 1/2. 03 z. v. Junkerſtr. 3, 2 . 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bits 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 


Sehlerſtraße 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wohnung, 
Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhauſe vom April zu ver⸗ 


miethen Tuchmacherſtr. 2. 
Wohnungen, 


3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


1. April zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Etage, 
freundl. Balkonwohnung, beſt. aus 
3 Zimm. u. Zub., v. 1. April er. zu 
vermiethen Gartenſtraße 18. 

Im Hanſe Gerechteſtr. / 
per fofort oder 1. April zu verm.: 
1 Balkonwohnung im 1. St., 

1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern n. Burſchen⸗ 
gelaß. Zu erfr. dorlſelbſt, 1. Et. 1. 
In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 
immern mit großem Zubehör vom 
April 1903 zu vermiethen. 

Herrmann Seellg- 


Eine elegante 


Wohnung, 


Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermietheu. 

J. Kurowskl, Neuſt. Markt. 


Tree ee don B Sim. 
Parterre⸗Wohnung uur Garten 
antheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Eutree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1908 
zu vermiethen. 

M. Spiller, Mellienſtr. Bl. 

r. ren. Wohn., 2 Zim., h. Küche 

n. Zub., v. jof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 

zu verm. Zu erfr. part. Daf. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zu verm. 

When v. 4 Zimm. u. reſchl. 

ubeh. für 430 Mk. ab 1. A 92 zu 

rb. 


— 


